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Die Errungenschaft
von Sasel .

Von Dr . Eduard David .
Daß die Zusammenkunft deutscher und französischer

Parlamentarier in Basel der Politik der Versöhnung
zwischen den beiden großen Kulturvölkern wertvolle För¬
derung gebracht hat , steht außer Zweifel. Auch die hä¬
mischen Glossen der chauvinistischen Hetzblätter von hüben
und drüben bestätigen das nur . Die hinter ihnen stehenden
Rüstungsinteressenten haben feine Riechorgane für die Ge¬
fahr , die ihren patriotischen Geschäftsunternehmungen
aus dem interparlamentarischen Verständigungswerk er¬
wächst.

Ein Hauptargument , mit dem die Rüstungsschreier seit¬
her diesseits wie jenseits der Grenzpfähle gearbeitet haben,
dürfte durch Basel endgültig außer Kurs gesetzt sein .
Fortan wird man den deutschen Philister nicht mehr mit
der Behauptung ängstigen können, ganz Frankreich brüte
Rache und bereite unablässig den Revanchekrieg vor . Die
Tatsache, daß die in Basel erschienenen Mitglieder der
französischen Kammer für die Dreiviertel -Mehrheit dieser
Körperschaft sprechen konnten, hat jener Behauptung vor
aller Welt den Boden entzogen. Und ebenso nimmt der
Umstand, daß hinter den deutschen Delegierten eine Mehr¬
heit im Reichstag steht , den französischen Hetzblättern ein
gut Teil Wind aus den Segeln . Außer den sozialdemokra¬
tischen und fortschrittlichen Reichstagsfraktionen in ihrer
Gesamtheit , haben sich vom Zentrum zirka 40 Abgeordnete
der Derständigungsunion angeschlossen. Drei davon wa¬
ren in Basel anwesend. Die zwei von der nationalliberalcn
Fraktion erschienenen Mitglieder konnten freilich vorerst
nur für ihre eigene Person sprechen. Nimmt man die el-
sässische Gruppe , die durch zwei Delegierte vertreten war ;
hinzu , so ergibt sich eine Gesamtzahl von zirka 208 ausge¬
sprochenen Verständigungsfreunden im Reichsparlament .

Der Mehrheitswille der beiderseitigen Volksvertre¬
tungen steht also hinter der Baseler Erklärung . Das konnte
von der vorjährigen Friedensbekundung in Bern noch nicht
gesagt werden . Es dokumentiert den Fortschritt , den der
Verständigungsgedanke inzwischen gemacht hat , den Pretz-
treibereien der Rüstungsinteressenten und den Zungenan¬
strengungen kriegslüsterner Generale zum Trotz.

Der ganze Erfolg erscheint freilich nur als eine ideelle
Größe . Französische Nationalistenblätter haben darauf
hingewiesen, daß die deutsche Reichstagsmehrheit keine reale
Macht sei ; im Falle eines Konflikts zwischen den beiden
Nationen habe sie nichts zu sagen . Das mag zurzeit noch
zutreffen . Aber hier gilt das Gesetz von dem Umschlagen
der Quantität in die Qualität . Mit dem weiteren An¬
wachsen verwandelt sich die ideelle Macht der Friedensstim¬
mung in einen realen politischen Machtfaktor, über den
keine Kriegsdiplomatie mehr hinwegkommen wird .

In dem Ringen um die Volksseele bedienen sich auch die
Kriegsinteressenten rein psychologischer Faktoren . So
metallisch fundamentiert zumeist ihre eigenen Beweg¬
gründe sind , so können sie die Bevölkerungsmassen doch
nur mit psychischen Momenten in die gewünschte Stim¬
mung bringen .

Das wirksamste Stimmungsmoment , mit dem sie dabei
arbeiten , ist unstreitig die Angst . Mag die Entwicklung
der Kampfinstinkte in der Jungmannschäft , mag der Appell
an den nationalen Stolz und Ruhm den nationalistischen
Hetzern gute Dienste tun , die Hauptsache ist doch die Er¬
regung der Furcht des einen Volkes vor dem andern . Die
Schreckbilder von den siegreich eindringenden feindlichen
Heeren, die in Trümmer gelegten Städte , und Dörfer ,
die geraubten Kassen , die verwüsteten Felder , die geschän¬
deten Frauen — das sind die suggestiven Momente , mit de¬
nen nationalistische Wahlen gemacht und immer wieder
neue Rüstungsvorlagen durchgesetzt werden. Das Vater¬
land ist in Gefahr ! Wie Donnerhall braust der Ruf durch
die Lande. Der friedliche Bürger zittert , zagt und zahlt.

Dieser patriotische Bürger - und Bauernschreck spielt auch
in Frankreich eine viel bedeutsamere Rolle als — die el¬
saß - lothringische Frage . Ihn gilt es zu erlegen, dann ist
der Rüstungs - und Kriegsagitation das gemeinschädliche
Handwerk hüben wie drüben gelegt. Hier liegt die große
Bedeutung einer Vereinigung von Volksvertretern verschie¬
dener Nationen zu gemeinsamer Verständigungsarbeit . Die
von den Massen gewählten, in innigen Kontakt mit ihren
Wählern stehenden Abgeordneten sind in ganz anderer
Weise berufen und befähigt, der wahren Volksstimmung
Ausdruck zu geben , als Fürsten und Berufsdiplomaten ,
denen jede unmittelbare Berührung mit den Volksmassen
fehlt. Wenn die gewählten politischen Vertrauensleute
der Nationen in wachsender Zahl sich persönlich kennen ler¬
nen und in gemeinsamer Arbeit den nationalistischen Vor¬
urteilen und Furchteinslößungen den psychologischen Nähr¬
boden, die Angst vor. der Tücke des Nachbarvolkes ab -
graben , so werden sie damit ein stärkeres Bollwerk des
Friedens aufrichten, als Kanonen und Panzerplatten es

je sein können. Der Widerhall , den das Baseler Manifest
in den weitaus größten Teil der deutschen Presse gefun¬
den hat , beweist den Erfolg in dieser Richtung. Am bemer¬
kenswertesten ist die Beifallsäußerung der nationalliberalen
und halboffiziösen „Kölnischen Zeitung "

. Sie erklärt,
es sei Zeit , daß die deutschen Bourgeosie begreife, „daß
ihre bisherige Methode internationaler Politik grundver¬
kehrt gewesen ist , daß sie eine internationale Kulturpolitik
nach dem Muster Englands schon um ihres eigenen Erfolges
willen zu treiben gezwungen ist .

" Und sie bekennt sich mit
folgenden Worten zu den Baseler Beschlüssen :

„Jedem , dem es nicht nur mit Worten , sondern mit
ehrlichemWillenum den Frieden und um ein gu¬
tes Verhältnis zwischen den beiden Nationen zu tun ist,
das ohne den patriotischen Gefühlen des einen oder des
anderen Eintrag zu tun in dem ruhigen von gegensei¬
tiger Achtung eingegebenen Verkehr der beiden Völker
die Wohlfahrt selbst im Auge hat , kann den dort
gefaßten Beschlüssen nur zustimmen . Frei¬
lich müßten die Parlamentarier zeigen , daß sie auch den
Mut haben und Manns genug sind , sich hüben und drü¬
ben im eigenen Hause zusammenzusinden, um mit einan¬
der zu raten und zu handeln und damit dem eigenen
Volke hüben und drüben das Beispiel der Verständigung
vor Augen zu rücken , das sie von seiner Gesamtheit mehr
oder weniger befolgt zu sehen wünschen .

"

Der Appell des nationalliberalen Blattes an den Mut
der Parlamentarier , sich nun auch auf französischem und
deutschem Boden zusammenzufinden zur Fortführung des
Verständigungswerkes gilt zweifellos in erster Linie den
Abgeordneten der eigenen Partei . Hoffentlich hat er den
Erfolg , eine größere Anzahl von ihnen zur Teilnahme
an den in München und Lyon geplanten gleichzeitigen in¬
terparlamentarischen Verständigungskundgebungen zu ver¬
anlassen.

Gehört dazu überhaupt noch Mut ? — Wir sind über¬
zeugt , daß -die Zeit nicht mehr fern ist, wo mau diese. Frage
Überhaupt nicht mehr versteht ; eine Zeit , in der es als ' ganz
selbstverständlich gilt , daß die Volksvertretungen der Kul¬
turnationen in ständiger Fühlung miteinander stehen und
es als ihr gutes Recht , als ihre ernste Pflicht ansehen, in
gemeinsamer Arbeit , Friede und Freundschaft von Volk zu
Volk vor jeder Bedrohung zu sichern. Bern und Basel sind
verheißungsvolle Anfänge auf dem Wege zu diesem Ziel .

Drei Urteile,
Der Frevel , der in der roten Woche an> C h a r l o t -

tenburgerKaiserFriedrich - Denkmal began¬
gen wurde ist gesühnt und alle die können zufrieden sein ,
die eine exemplarische Strafe für die Sünder verlangt
haben. Derjenige , der die Aufschrift „Rote '

Woche" ange¬
bracht hat , erhielt 1% Jahre Gefängnis ; ebenso hoch wurde
ein anderer bestraft , der den Farbtopf trug und ein dritter ,
der Schmiere stand. Der Gastwirt des Lokals aber, in dem
der Plan besprochen wurde und von dem das Gericht an¬
nimmt , daß er in genauer Kenntnis der Absichten der
Uebeltäter die rote Farbe zur Verfügung stellte , muß auf
ein Jahr ins Gefängnis wandern .

Es ist überflüssig, noch einmal zu unterstreichen, daß die
Gerichtsverhandlung nichts ergeben hat , was auf die An¬
stiftung zu der Tat durch irgend eine offizielle Stelle der
sozialdemokratischen Partei schließen ließe. Das war von
Anfang an so selbstverständlich , daß man für die Verleum¬
dungen der scharfmacherischen Presse nur ein Achselzucken
haben konnte. Der Hauptattentäter , der einundzwanzig¬
jährige Linke, ist überhaupt nicht Mitglied der
sozialdemokratischen Partei und wenn der,
der Schmiere stand , auch als stellvertretender Bezirksführer
fungiert hat , so hat seine Beteiligung mit seiner amt¬
lichen Eigenschaft natürlich nicht das allergeringste zu tun .
Das Ganze war eine Tat , die, so beklagenswert sie an und
für sich sein mag , sich in ihrem Wesen doch keineswegs
von jenen Leistungen unterscheidet, die in zahlreichen Fäl¬
len von der goldenen Jugend unserer Hochschulen unter
der Einwirkung des Alkohols verübt worden sind .

Aber während man die Studentenstreiche als die Aus¬
wirkungen eines fröhlichen Jugendhumors so niilde als
möglich beurteilt wird gegen die Arbeiter mit den härte¬
sten und grausamsten Strafen vorgegangen. Nehmen wir
an , daß sie in dem Maße schuldig sind , das in deni Urteil
vorausgesetzt wird . Alle ihre Ausreden mögen oberfaul
sein ; ihre Versuche , sich mit Trunkenheit zu entschuldigen ,
töricht und abgeschmackt, aber : insgesamt 5%: Jahre Ge¬
fängnis für die Anbringung verschiedener Inschriften , die
inzwischen läng st wieder beseitigt werden
konnten ! Ist das nicht barbarische Härte ? Der § 340
des Strafgesetzbuches droht allerdings dem Gefängnis bis
zu 3 Jahren an , der Grabmäler , öffentliche Denkmäler,
Gegenstände der Kunst usw. beschädigt oder zerstört. Auch
wenn man das Beschmutzen mit roter Farbe als Beschädi¬
gung gelten läßt , so heißt es doch den Schutz von Denk-
mälern ins Lächerliche übertreiben , wenn man nicht nur
den eigentlichen Täter , sondern auch die Mithelfer ein¬

schließlich dessen , der die Farbe geliefert hat, mit hohen
Gefängnisstrafen belegt.

Ein solches Urteil ist nicht mehr aus der Sache selbst
zu erklären . Es war nur möglich , weil die Richter die
politische Demonstration mit erfassen
wollten . In der- Begründung wird nicht nur das Be¬
schmutzen von öffentlichen Denkmälern als eine boden¬
lose Roheit gebrandmarkt , sondern man bezeichnet es als
eine ganz besondere Frechheit, daß die Angeklagten ein
Kaiserdenkmal zu einer Parteireklame mißbrauchten. Das
Gericht ist der Ueberzeugung , daß es sich dabei „um poli¬
tische Parteitendenzen " handelte und daß die „wohlerwo¬
gene" Tat auf Parteifanatismus beruhte. Es liegt uns
fern , den Spieß umzukehren und etwa den Richtern Mo¬
tive parteipolitischer Natur zu unterschieben. Aber an¬
dererseits hätte es zu diesem Verdikt nicht kommen kön¬
nen , wenn auch nicht hier wieder die zum Urteilen Beru¬
fenen unter dem Einfluß der der antimonarchischen Sozial¬
demokratie feindlichen Stimm ungihrerKIasse be¬
standen hätten . Die Strafe wurde nicht nur über die vier
Frevler verhängt ; sie sollte gleichzeitig die angeblich mit¬
schuldige Sozialdemokratie und ihre republikanische Ge¬
sinnung treffen .

- Eine bodenlose Roheit , eine unerhörte Frechheit soll es
sein , öffentliche Denkmäler zu besudeln . Gut , wir sind
die Letzten , die solche Monumente nicht geschützt sehen wol¬
len, selbst wenn ihr Kunstwert nicht höher ist als der der
Friedrich-Statue von Charlottenburg . Aber ein Denkmal,
mag es auch der größte Meister geschaffen haben , bleibt
doch immer nur ein Denkmal , bleibt lebloser und fühlloser
Stein , und der Schutz des lebendigen Menschen ist unter
allen Umständen wichtiger und notwendiger, als der
Schutz des toten Kunstwerks . Wohin kommen wir , wenn
wir unter diesem Gesichtspunkt das Urteil betrachten !
Wenn die Beschädigung eines Steins mit i1/^ Jahren Ge¬
fängnis geahndet wird , wie muß dann die Versetzung
eines Menschen bestraft werden ! Nicht nur die körper¬
liche Verletzung, sondern auch die Verletzung seiner Ehrk
und die Mißhandlung seiner Seele .

Wie aber sieht es in Wirklichkeit mit diesem Menschen-
schütze aus . Höchstens die Mitglieder fürstlicher Familien
und außerdem die Arbeitswilligen können die Konkurrenz
mit Kunstwerken aushalten . Die Persönlichkeit aller übri¬
gen steht nicht so hoch im Kurs , und am niedrigsten die
des Arbeiters , der es ablehnt , Streikbrecher zu werden.
Müssen dafür Beweise beigebracht werden? Das er¬
übrigt sich wohl und nur des zeitlichen Zusammentreffens
wegen sei ein Urteil erwähnt , das ganz vor kurzem zu
Hohenlimburg in Westfalen gefällt wurde.

In einer freigewerkschaftlichenVersammlung zu Hohen -
limburg hatten die Redner von dem Führer der Gelben ,
einem gewissen Trabert , behauptet , er habe nach einwand¬
freien Aussagen jugendlicher Arbeiter ein mit hoher Sitt¬
lichkeit kaum zu vereinbarendes Verhalten an den Tag
gelegt haben.

Was aber geschieht ? Die Beklagten, einschließlich der
Redakteure der Blätter , die die Worte der Redner wieder¬
gegeben haben , werden mit Geldstrafen von 20 bis
50 Mk. belegt, und in dem Urteil , für das ein Amtsge-
richtsrat Stadler verantwortlich zeichnet, heißt es,
daß die Vorfälle an sich zwar gegen die Sittlichkeit verstie-
tzen, daß andererseits aber derartige Späße und
Redensarten in Fabriken während der Arbeitspausen
an der Tagesordnung seien . „Nach Ansicht des Gerichts
kann es sich bei den von den Zeugen bekundeten Vor¬
gängen nur um durchaus harmlose Fabrikscherze gehandelt
haben, da bislang niemand etwas darin gefunden hat .

" '
Was der Herr Amtsgerichtsrat harmlose Fabrikscherzo

nennt , waren in Wirklichkeit Vorgänge , die mit der Be¬
zeichnung unzüchtige Schweinereien noch kaum genügend
charakterisiert sind. In derselben Zeit , in der man vorgibt,
die Jugend vor Verführungen schützen zu wollen und mit
Hilfe des Schaufenstergesetzes den Schmutz von ihr fern
halten möchte , in derselben Zeit , wo die Staatsanwälte
Kunstwerke daraufhin beschnüffeln , ob sie die Phantasie
der Unerwachsenen auch nicht auf verbotene Wege locken ,
in derselben Zeit erklärte ein Gericht die widerwärtigsten
Handlungen , die ein älterer Arbeiter unter Mißbrauch sei¬
ner Autorität an Jugendlichen verübt , als harmlose Fa -
brikscherze . Bei der Frage , ob Herr Trabert wohl ebenso
als Sieger aus dem Gerichtssaale gegangen wäre, wenn er
als Roter und die anderen als Gelbe dagestanden hätten,
halten wir uns in diesem Zusammenhänge nicht auf. Uns
war es ja nur darum zu tun , den Schutz der Men¬
schen dem Schutz der Steine gegenüberzustellen .

Deutsche p>olittst.
Die duldsame Sozialdemokratie.

Die Unduldsamkeit der Sozialdemokratie ist in der
bürgerlichen Presse ein ständig wiederkehrendes Thema.
Es wird so dargestellt , als wenn in dieser Partei in grund¬
sätzlichen sowohl wie in taktischen Fragen niemand eine
andere als die parteiamtlich abgestemvelte Meinung haben^
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und äußern dürfte und daß jede Kritik aufs fchärffte ge¬
ahndet werde.

Umso angenehmer sind wir überrascht, auch einmal das
Gegenteil zu hören, und unsere Freude wird noch dadurch
gesteigert, daß es ein sozialistenfeindliches Blatt wie die
„Germania " ist . die die Toleranz der Sozialdemokratieverkündet. Sie nennt vor allem drei Parteigenossen , die
nach ihrer Ueberzeugung nicht mehr in die Sozialdemo¬kratie hineingehören . Das ist erstens Eduard Bern -
stein , der, wie sie sagt, das wirtschaftliche Programm
zum größten Teil preisgegeben hat , zweitens Q u e f s e I ,
dessen Auffassungen über die Weltpolitik von der Norm
abweichen , und drittens Heine , dessen Ketzerei das ganzeGebiet der inneren Politik betrifft . Mit den Ansichten ,die diese drei Politiker besässen, könnte man nicht mehr
Sozialdemokrat fein , und die „Germania "

, die ja ihrer
ganzen Weltanschauung nach für Ketzergericht« ein starkes
Verständnis besitzt , findet es ganz und gar nicht in der
Ordnung , daß unsere Partei für Jrrlehrer dieser Art noch
keinen Scheiterhaufen errichtet habe .

Sie kann sich das schließlich nur so erklären , daß wir
uns an die drei Leute wegen ihres starken persönlichen
Einflusses nicht herangetrauen . Dieser Begründung jedoch
schlagt das Blatt dann selbst wieder ins Gesicht, indem es
auf seine umfassenden Kenntnisse des inneren Lebens in
drt Sozialdemokratie gestützt, behauptet , daß es keinen
einzigen bedeutenden Parteigenossen gebe, der das Partei¬
programm noch unbedingt anerkenne.

Warum gehen dann die „unbedeutenden" Parteigenos¬
sen, die nach der bürgerlichen Ueberlieferung eine Art von
Schreckensherrschaft ausüben , nicht gegen diese Abtrün¬
nigen vor ? Es scheint da doch , als ob sich das häufig und
mit so viel Wohlbehagen zitierte Wort : „Wer nicht pa¬riert , fliegt " auf die Sozialdemokratie nicht gut anwenden
lasse.

Konservative Majestätsbeleidiger .
Der nationalliberale „Deutsche Kurier " müßte um den

guten Ruf seines Patriotismus besorgt sein, wenn er nicht
auch die sozialdemokratische Demonstration nach Schließung
des Reichstags zum Anlaß nähme, die Notwendigkeit der
Sammlung des Bürgertums zu betonen. Wie das Blatt
mit einiger Betrübnis feststellt , beweist das Sitzenbleiben
beim Kaiferhoch , „daß die Hoffnung auf eine Mauserung
der Sozialdemokratie ein schöner Traum ist und bleibt,und daß es tatsächlich not tut , das Bürgertum und die
nationalgesinnte Arbeiterschaft zum Kampf gegen die -er¬
setzenden Tendenzen der Sozialdemokratie unter einer ge¬
meinsamen Fahne zu sammeln.

"
Also dann kann der Kampf der Hoch-Rufer gegen die

Nicht -Hochrufer ja losgehen. Es ist nur nicht übermäßig
geschickt vom „Deutschen Kurier "

, daß er der Sammlung
des Bürgertums selbst wieder Schwierigkeiten bereitet . Er
berichtet nämlich, daß gute Konservative in einem bestimm¬
ten Falle genau so gehandelt haben wie die Sozialdemo¬
kraten im Reichstag. Im Wahlkreise Stendal blieben nach
seiner Versicherung in einer liberalen Versammlung in
Meßdorf die konservativen Besucher unter Führung eines
Rittergutsbesitzers und Rittmeisters der Landwehr beim
Kaiserhoch ruhig sitzen . Nun entsteht die Frage , ob diese
Konservativen in den bürgerlichen Block wider die zer¬
setzenden Tendenzen der Sozialdemokratie mit ausgenom¬
men werden können oder gar müssen . Wir wären auf eine
Antwort von seiten des „Deutschen Kurier " sehr begierig.

Aber auf noch etwas anderes sind wir begierig . Dar¬
auf nämlich, ob die konservative Presse ,wenn sich die Nach¬
richt aus Meßdorf bewahrheitet , nun auch gegen die Ver¬
sammlungsbesucher und vor allem gegen den Rittmeister
der Landwehr den Staatsanwalt anrufen wird . Die Dinge
liegen ja sehr einfach . Die Konservativen betrachten das
Sitzenbleiben beim Kaiserhoch als Majestätsbeleidigung .
Gegen die sozialdemokratischen Abgeordneten ist die
Staatsanwaltschaft angeblich nur deshalb nicht eingeschrit¬
ten, weil sie in dem Moment der monarchischen Huldigung
noch unter dem Schutze des Artikels 30 der Reichsverfas-
sung gestanden haben sollen. Auch die kühnste Gesetzes-

Die Götter dürsten.
Roman auS der französischen Revolution .

Von Anatole France .
ß6 - (Rachdr. Derb.}

( Fortsetzung.)
Sagen Sie mal , Maurice "

, fragte die Bürgerin , „haben
Sie noch immer Glück in der Liebe ?"

„Ach !" seufzte Brotteaux , „die Tauben fliegen zum
weißen Taubenschlag und setzen sich nicht auf Turm¬
ruinen ".

„Sie find der Alte geblieben . . . Auf Wiedersehen,
mein Freund I "

Am selben Abend kam der Dragoner Henri unaufge¬
fordert zu Frau Rochemaure. Er traf sie beim Versiegeln
eines Briefes , auf dem er die Adresse des Bürgers Rauline
in Vernon las . Er wußte, daß der Brief für England be¬
stimmt war . Durch einen Postillon der Paketpost erhielt
Rauline die Korrespondenz der Frau von Rouchemaure
und ließ sie von einer Seefischhändlerin nach Dieppe be¬
fördern . In der Nacht brachte ein Fischerboot sie an Bord
eines britischen Schiffes, das vor der Küste kreuzte. Ein
Emigrant , Herr von Expilly , nahm sie in London in Emp¬
fang und teilte sie , wenn er es für angezeigt hielt , dem
Kabinett von Saint -James mit .

Henri war jung und schön. Achill besaß nicht so viel
Anmut , mit Kraft vereint , als er die Waffen anlegte , die
Odysseus ihm brachte . Doch die Bürgerin Rochemaure, die
bisher für die Reize des jungen Revolutionshelden emp¬
fänglich gewesen , wandte ihr Denken und ihre Blicke jetzt
von ihm ab , seit man sie bedeutet hatte , daß er den Jako¬
binern als Radikaler verdächtig war . Dieser junge Sol¬
dat konnte sie bloßstellen und ins Verderben stürzen. Henri
fühlte sich vielleicht nicht außerstande , der Liebe zu der Bür¬
gerin Rochemaure zu entsagen ; aber es verdroß ihn , daß
sie ihn nicht mehr liebte. Auf sie rechnete er bei gewissen
Ausgaben , zu denen der Dienst der Republik ihn ver¬
pflichtete. Schließlich dachte er auch an die verzweifelten
Mittel , zu denen die Frauen bisweilen greifen , und wie

!rasch sie von der glühendsten Zärtlichkeit zur kältesten Fühl¬
losigkeit überaeben . wie leicht es ihnen fällt , das was sie

. auslegung wird dem Rittmeister der Landwehr in Meß -
I dorf keine parlamentarische Immunität zubilligen können .
Der Weg für den Staatsanwalt ist völlig frei und die
staatsrctterischen Freunde des Grafen Jorck von Warten¬
burg werden nun doch wohl mit demselben Eifer , den sie
gegenüber den Sozialdemokraten bewiesen haben, die
Majestätsbeleidiger im Wahlkreise Stendal ans Messer zu
liefern bestrebt sein.

Titelschacher aus »euester Zeit .
Zwei weiteren Briefen , die der Breslauer „Volkswacht "

zugegangen sind , ist zu entnehmen , daß ein gewisser Düs¬
finger aus Magdeburg den Hoflieferantentitel für 2600
Mark auch an Handwerks m ei st er mit besserer
Kundschaft vermittelt hat und zwar noch im Ianuar
1914 . Im übrigen ist es das alte Bild , neu ist höchstens ,
daß dieser Schacherer nicht wartet , bis ein Titelhungriger
sich auf Inserate oder andere Angebote hin meldet, sondern
daß man sich die geeigneten Opfer aus Katalogen und
Adreßbüchern heraussucht, und dann auf „ehrenwörtliche
Diskretion " verpflichtet. Herr Düssinger reist dann selbst
in die Orte , um alles andere „korrekt" zu erledigen.

Die Ersatzwahl zum bayerischen Landtag ,
welche durch den Tod des Genossen Klampfer im Wahl¬
kreise Fürth notwendig wird , findet am 27. Juni statt .
Der Wahlkreis gehört zum sicheren Bestand der Partei .
Bei den allgemeinen Landtagswahlen im Jahre 1912 er¬
hielten die Genossen Segitz 10272 und Klampfer 10220
Stimmen , während die Gegenkandidaten 1206 und 1307
Stimmen auf sich vereinigten . Dabei ist aber nicht zu ver¬
gessen, daß bei der allgemeinen Wahl ein Abkommen ge¬
troffen wurde zwischen den Mehrheitsparteien zu dem
Zwecke, die drohende Zentrumsmehrheit im bayerischen
Landtag zu verhüten . Die Stimmen unserer Genossen
waren also nicht reine sozialdemokratische , sondern die des
Antizentrumsblocks. Für die Ersatzwahl am 27 . Juni hat
die Fortschrittliche Volkspartei beschlossen, durch besonderen
Aufruf die fortschrittlichen Wähler zur Wahl des von der
Sozialdemokratie in Vorschlag gebrachten Kandidaten auf-
zufordern . Ob die Nationalliberalen auch das im Novem¬
ber 1911 getroffene Wahlabkommen einhalten werden,
steht noch aus . Die nationalliberale Parteileitung in Fürth
betont jetzt besonders stark ihre altliberale Färbung und
läßt keine Gelegenheit vorübergehen , ihre Abneigung ge¬
gen linksliberale Blockgemeinschaften hervorzuheben. Aber
selbst wenn die Sozialdemokratie nur auf ihre eigene Kraft
angewiesen wäre , ja selbst wenn alle bürgerlichen Par -
teien gegen die Sozialdemokratie zusammenstünden, würde
daS Mandat der Sozialdemokratie doch nicht entrissen wer¬
den können.

In einer Wahlkreiskonferenz am Sonntag , den 7. Juni ,
wurde Genosse Fritz E n d r e s aus Fürth als Kandidat
aufgestellt. Er leitet seit neun Jahren das Arbeitersekre¬
tariat Fürth .

fluslmrd.
Griechenland .

Sozialistenverfolgung in Griechenland . Di« alte historische
Tatsache, daß ein siegreicher Krieg eine starke Reaktion im Ge¬
folge hat , offenbart sich zurzeit wieder einmal in Griechenland .Die griechische Regierung gefällt sich darin , die sozialistische Be-
wegung besonders in den durch den Krieg neugewonnenen Lan¬
desteilen in der gehässigsten Weise zu verfolgen . Um di« öffent-
liche Meinung für ihr Vorgehen zu gewinnen , schickt sie die bür¬
gerliche Presse vor. Diese ist selbstverständlich, wie überall , wo
es gegen die Arbeiter und den Sozialismus geht, gern bereit
zu jeglicher Prostitution . Deshalb hat eine gewisse griechische
Presse auch einen systematischen Verleumdungsfeldzug gegen die
sozialistische Bewegung «ingeleitet . Sie behauptet, daß die Ge¬
nessen von Saloniki im Dienste der bulgarischen Komitadschisrunden , daß sie von fremdem Gelde bezahlt werden und ver¬
engen nun auf Grund ihrer Verleumdungen die rigorosesten
Mahnahnren und Ausnahmegesetze gegen unsere Genossen von
Saloniki .

geliebt haben, zu opfern und das , was sie angebetet haben,
zu vernichten. Und so kam ihm der Argwohn , die holde
Luise könnte ihn eines Tage ins Gefängnis werfen lassen ,um ihn loszuwerden . Seine Klugheit riet ihm, diese ver¬
lorene Schönheit wieder zu erobern . Deshalb erschien er,mit all seinen Reizen gewappnet . Er näherte sich ihr , ent¬
fernte sich, kam wieder näher , streifte sie und floh sie nach
allen Ballettregeln der Verführung . Dann warf er sich
in ein Fauteuil , und mit feiner bezwingenden Stimme , der
kein Frauenherz standhielt , pries er die Natur und die
Einsamkeit und schlug ihr seufzend einen Spaziergang
nach Ermenonville vor.

Jedoch sie klimperte auf ihrer Harfe und warf ungedul¬
dige Blicke umher . Plötzlich stand Henri mit finsterer Ent -
schlossenheit auf und erklärte , daß er zur Armee ginge und
in einigen Tagen vor Maubeuge stände.

Sie nickte ihm billigend zu , ohne Zweifel oder Ueber-
raschung zu zeigen.

„Sie wünschen mir Glück zu diesem Entschluß? "
„Ich tue es" .
Sie wartete auf einen neuen Freund , der ihr ausneh -

mend gefiel und von dem sie sich große Vorteile versprach .
Das war ein ganz anderer Mann als dieser: ein aufer¬
standener Mirabeau , ein gereinigter und zum Armeeliefe¬
ranten beförderter Danton , ein Löwe , der alle Patrioten
in die Seine werfen wollte. Jeden Augenblick glaubte siedie Klingel zu hören und fuhr auf .

Um Henri loszuwerden , schwieg sie, gähnte blätterte in
einem Notenheft und gähnte wieder. Da er keine An¬
stalten traf , sie zu verlassen, so erklärte sie, daß sie ausgehen
müßte , und verschwand in ihrem Toilettenzimmer . .

Mit bewegter Stimme rief er hinter ihr her :
„Adieu, Luise! . . . Werd ich Sie je Wiedersehen ?"

Und seine Hände wühlten in dem offenen Schreibtisch . . .
Auf der Straße öffnete er den Brief an den Bürger

Rauline und las ihn gespannt . Er enthielt in der Tat eine
eigenartige Schilderung der öffentlichen Zustände in
Frankreich. Von der Königin war die Rede, von der Theve-
nin , ja selbst von dem biederen Brotteaux des Jlettes .

Nachdem er den Brief gelesen , steckte er ihn in seine
Tasche und blieb einen Augenblick unschlüssig stehen . Dann
gina er . wie einer , der einen Entschluß gefaßt hat . und der
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I Ein starker Dorn im Auge ist der griechischen Regierung' auch die gewerkschaftliche Bewegung . Sie soll mit allen Mitteln
niedergedrückt werden . So wurde vor einigen Tagen eine Ver¬
sammlung der Tabakarbeiter unter Anführung eines Unter¬
suchungsrichters und Polizeioffiziers von Gendarmen über¬
fallen . Das ganze Versammlungslokal wurde umstellt und vom
Keller bis zum Boden durchsucht . Sie suchten angeblich nach
Bomben und nahmen dann zwei Säcke mit Papieren der Or¬
ganisation mit sich.

DaS Ziel , welches die griechische Regierung mit Liesen Ver¬
folgungen erreichen will, liegt klar zutage . Sie gibt sich d«S
Wahnes hin , die sozialistische Bewegung sowohl wie die gewerk-
schaftliche vernichten zu können. Und sie ist in den Verfolgungen
umso eifriger und brutaler , da die Wahlen nahen und die Re¬
gierung Venizelos es mit allen Mitteln verhindern will , daß
mit der Sozialdemokratie eine ernste und gut organisierte Oppo¬
sition ihren Einzug in das griechische Parlament hält . Da di«
griechischen Genossen noch immer unter einem Ausnahmezustand
leben — der Belagerungszustand ist noch nicht ausgehoben _

—
können sie leider nicht selbst das erbärmliche und reaktionäre ,Treiben der Regierung gebührend öffentlich an den Prangerl
stellen ; auf die Unterstützung irgend einer fortgeschrittenen
Partei im Lande können sie ebenfalls nicht rechnen. Sie rechnen
daher auf die Solidarität der sozialistischen Parteien der Inter¬
nationale . Sie Höften , in ihrem Kampf die Unterstützung de»
internationalen Proletariats zu erhalten . Die öffentliche Mei -
nun « muh aufgerüttelt werden , um die griechische Regierung
zu hindern , die sozialistische Bewegung in Griechenland zu
unterdrücken und die Genossen mit den brutalsten Mitteln zu
verfolgen.

Vadischer Landtag.
8«. «ffentliche <§»*»«« Hoc Zweiten Kammer ,

xr . Karl vruhe , S. Juni 1914.
Präsident Rehrhurst eröffnet die Sitzung um 6.20 Uhr.
Am Retzierungstisch: Finanzminister Dr . Rheinboldt

und Kommissäre.
Gesetzentwurf betr . Aenderung des Dienstreisen- und

Umzugskostengesetzes .
Abg. Wiedemann (Zentr . ) berichtet namens 'der Beamten -

kommisiion über den Gesetzentwurf . Hierdurch wird daS Gesetzt
von 1908 durch verschiedene neuere Bestimmungen ersetzt . Das
Umzugsbudget hat in den letzten Jahren eine bedeutend grö¬
ßere Steigerung erfahren , als die Zunahme der Beamtenstel¬
len was eine Revision nötig macht.

'Die Umzugskosten der
Beamten ohne eigenen Hausstand werden nach den tatsächlichen
Ausgaben erifetzt werden , um eine gerechte Entschädigung zu
ermöglichen. Da » wesentliche am Gesetzentwurf ist, daß für bte
Beamten mit eigenem Hausstand bestimmt« Sätze festgesetzt
werden , womit zum Pauschalshstem zurückgekehrt wird . Der
RogierungSentwurf wurde in der Kommission mit verschiedenen
Aenderungen angenommen , die vor allem günstige Sätze bezw.
Extrazulagen für kinderreiche Familien bei Umzügen schaffen .

Finanzminister Dr . Rheinboldt teilt mit , daß im Jahre
1913 sich der Aufwand für Umzugskosten von 480000 Mk . im
Jahre 1912 auf 036 000 Mk. im Jahre 1913 steigerte . Die Re¬
gierung stimmt den Abänderungsanträgen der Kommission zu,
da diese , wie anzuerkennen ist, eine sachliche Verbesserung be¬
deuten . DaS Haus wird daher gebeten , dem Gesetz zuzustim¬
men . Dem Wunsche, ein« Statistik über den Kinderreichtum
der Beamten zu verfassen, werden wir Nachkommen .

Abg . Dr . Koch (Natl .) : Wir stimmen dem Gesetzentwurf zu.
Abg. Dr . Bernauer (Zentr .) meint , daß der Gesetzentwurf

vielleicht von den Beamten mit etwas gemischten Gefühlen aus¬
genommen wird . Wenn er jedoch richtig erklärt wird , so wer¬
den diese verstehen, daß der veränderte Gesetzentwurf das Beste
der Beamten will. Auch das neue System macht «S noch mög¬
lich, daß der Beamte an den Umzugskosten etwas erübrigt . Die
Berücksichtigung kinderreicher Familien ist zu begrüßen . Mit
der Neuregelung wird die Staatsverwaltung keine schlechten Ge¬
schäfte machen . Wir stimmen dem Entwurf zu.

Abg . Geiß (Soz . ) : Wir stimmen dem Gesetzentwurf zu.
Nach der Regierungsvorlage ist die Neuregelung notwendig ge¬worden . Die Berücksichtigung kinderreicher Familien durch die
Extrazulagen bei Umzügen macht den Gesetzentwurf schmack¬
haft .

Abg . Hertle (Kons.) stimmt dem Gesetzentwurf zu.
Jinanzminister Dr . Rheinboldt teilt mit , daß die Regie¬

rung die Frage eines Reisekostengesetzes für die Beamten der .Generaldirektion prüfen würde . Doch läßt sich heute hierüber
noch nichts sagen.

sich sagt : „Je früher , desto besser"
, nach den Tuilerien und

trat in das Vorzimmer vom allgemeinen Sicherheftsaus¬
schuß.

Am selben Tage , stm drei Uhr nachmittags , setzte sich
Evarist Gamelin auf die Geschworenenbank neben seine
vierzehn Kollegen, die er größtenteils kannte, ehrliche und
patriotische kleine Leute, Gelehrte , Künstler und Handwer¬ker : ein Maler , wie er , ein Zeichner, beide sehr talentvoll,'ein Wundarzt , ein Schuhmacher, ein früherer Marquis , der
große Proben seines Bürgersinnes abgelegt hatte , ein
Buchdrucker , kleine Kaufleute , kurz, ein Auszug des Pariser
Volkes . Sie saßen in ihrem Arbeitskittel oder in bürger¬
licher Kleidung , mit langen Haaren bezopft; sie hattenden Zweispitz ins Gesicht gedrückt , die runde Kappe auf den
Hinterkopf geschoben oder die rote Mütze über die Ohren
gezogen . Die einen trugen Rock , Weste und Kniehose, wie
in der alten Zeit , die anderen Karmagnole und gestreifteBeinkleider nach Art der Sansculotten . Sie hatten Stie -
fel, Schnallenschuhe oder Holzschuhc an und zeigten in ih¬rem Anzug alle Verschiedenheiten der damaligen Männer¬
tracht. Da sie alle schon mehrmals getagt hatten , so saßen
sie gemächlich auf ihrer Bank, und Gamelin beneidete sieum ihre Seelenruhe . Sein Herz pochte, seine Ohren summ¬ten , seine Augen umflorten sich, und alles , was er sah , hatteeinen fahlen Schein.

Als der Gerichtsdiener den Gerichtshof meldete, er¬
schienen drei Richter auf einer kleinen Estrade und nahmenvor einem grünen Tische Platz. Sie trugen Hüte mit Ko¬
karden und großen schwarzen Federn und die Amtsrobe
mit einem Band in den Nationalfarben , von dem eine
schwere silberne Medaille auf ihre Brust herabhing . Vor
ihnen,

. zu Füßen der Estrade, saß der Vertreter der An¬
klage in der gleichen Tracht . Der Gerichtsschreiber nahm
zwischen dem Richtertisch und dem leeren Stuhl für den
Angeklagten Platz . Die drei Richter erschienen heute Ga¬
melin anders als sonst , schöner , würdiger , furchtgebieten¬der, obwohl sie sich zwanglos benahmen, in Schriftstückenblätterten , einen Gerichtsdiener riefen oder sich zurücknejg .
ten , um eine Mitteilung von einem Geschworenen oder ei¬
nem Beamten entgegenzunehmen.

^Fortsetzung folgt.)'
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Berichterstatter Wiedemann (Zentr . ) bittet um Annahme
»es Gesetzentwurfs in der Fassung der Kommission.

Das Ge setz , das mit t>em 1 . August in Kraft
tritt , wird in namentlicher Abstimmung ein¬
stimmig angenommen .

Eisenbahnbau - Etat .
Abg. Göhring (Natl . ) erstattet den Bericht der Budgettom -

mi-ssion . Die Kommission hat keinerlei Beanstandung erhoben.
Der gedruckte Bericht gibt Aufschluß über die s um m a r i s ch e
Nachweisung über den Fortgang des EisenbahnbaueH in
den Jahren 1912 und 1913 und den hierfür aus den Mitteln der
Eisenbahnschuldentilgungskasse bestrittenen Aufwand . Die Kom¬
mission beantragt , die summarische Nachweisung zu genehmigen
und die Kreditübersrbreitungen zu bewilligen. Der Restkredit
im Betrage von 17 236 261 Mk. soll in die Etatsperiode 1914/15
eingestellt werden .

Das Haus stimmt dem Antrag der Kommission zu .
Es folgt der Voranschlag des Eisenbahnbaues .
Präsident Rohrhurst teilt mit , daß aus Antrag des Aus¬

schusses der Vertrauensmänner von einer allgemeinen Debatle
über Eisenbahnbau abgesehen werden soll, sodatz sofort in die
Einzelberatung eingetreten werden kann . Wünsche , die nicht
im Voranschlag berücksichtigt wurden , oder die nicht Gegenstand
von Petitionen und Anträgen sind , sind bei der ersten Position
borzubringen .

Abg. Göhring (Natl .) erstattet den Kommissionsbericht über
dan Voranschlag des Eisenbahnbaues . Nach Abzug der von der
Kommission ausgesetzten Petitionen werden für Ausgaben an¬
gefordert 61901 530 Mk . , wovon die bereits im voraus geneh¬
migten Beträge abgehen. Unter Berücksichtigung der übernom -
menen Restkredite werden insgesamt 75 420 926 Mk . gefordert .
Die Einnahmen beziffern sich auf 2 815 865 Mk. Für größere
Bahnhöfe werden wieder beträchtliche Mittel verlangt . Ein
Antrag Wittemann ( Zentr . ) und Muser ( F . Vp. ) verlangt eine
mittlere Unter - oder Ueberführung im Bahnhof in Offenburg .
Die Regierung kann hierzu kein dringendes Bedürfnis anerken¬
nen . Tie Kommission beantragt mit 9 gegen 8 Stimmen , die
Anträge empfehlend zu überweisen . Ein Antrag Mtter (Natl .)
verlangt die Bereitstellung einer größeren Summe für den
Ausbau der Bahnen auf dem flachen Lande . Die Kommission be¬
antragt , den Antrag durch Genehmigung des Voranschlags für
erledigt zu erklären . Im übrigen beantragt die Kommission
Annahme des Voranschlags des Eisenbahnbaues . Ebenso wird
der Gesetzentwurf, betreffend die Vervollständigung des Staats¬
bahnnetzes zur Annahme empfohlen.

Der Gesetzenwurf betreffend die Vervoll -
ftändigung des Staatsbahnnetzes wird in
namentlicher Abstimmung einstimmig angenom¬
men .

Abg. Graf (Zentr . ) bringt Wünsche für den Bahnhofsumbau
in Singen vor. Die jetzigen Verhältnisse verlangen eine baldige

,Aenderung . Beim gegenwärtigen Zustand können auch leicht
' Unlücksfälle Vorkommen . In den nächsten Voranschlag müssen
hierfür Mittel eingesetzt werden . Auch der Bahnhofbau in Kon¬
stanz darf nicht weiter zurückgestellt werden.

Finanzminister Dr . Rheinboldt gedenkt der Verdienste des
verstorbenen Oberibaurats Baumann und des Oberbaudirektors
Wasmer . Der Dank , der dem Eisenbahnpersonal ausgesprochen
wurde , ist auch auf das Betriebsperisonal auszudehnen . Den
Verhältnissen in Singen schenken wir dauernd Aufmerksamkeit.
Das Baugelände in Singen ist bereits erworben worden. Der
Bahnhof in Singen steht in engstem Zusammenhang mit dem
Projekt in Konstanz. Ich hoffe sicher, daß dem nächsten Land¬
tag ein enffprcchender Entwurf vorgelegt werden kann.

Abg . Hartmann (Zentr . ) bringt Wünsche für ein neues
Ausnahmegebäude in Walldorf vor.

Abg . Kahn (Soz .) :
Ich möchte Wünsche für den Bahnhof Schwetzingen Vor¬

bringen . Die Erstellung eines dritten Bahnsteiges ist not¬
wendig . Durch die jetzigen Verhältnisse ist das Publikum gro¬
ßen Gefahren ausgesetzt. Neulich wurde deshalb eine Frau
überfahren . Durch Erstellung eines dritten Bahnsteiges würden
diese Mißstände beseitigt werden. Sowohl vom Personal wie
vom Publikum würde es begrüßt werden, wenn die Verladung
der Expreßgüter durch die Eilgutstelle erfolgen würde . Zu
wünschen wäre auch eine Aenderung bezüglich der Wartesäle .
Aus Keffch und Brühl ist mir der Wünsch nach einer Cinsteig-
holle bezw . Schirmhülle auf der Rheinau geäußert worden.

Abg. Beizer (Zentr .) bespricht die Bahnhofsverhältnifle in
Malsch.

Abg . Schirrmeister (Zentr . ) trägt Wünsche für den Bahn¬
hof Radolfzell vor.

Abg . Schell (Zentr .) bringt Wünsche auf Tarifermäßi¬
gungen vor. Eine Verbesserung des Verkehrs im Odenwald ist
wünschenswert.

Abg . Martin (Zentr . ) : Die Wegverhältnisse beim Bahnhof
in Villingen sind verbeflerungsbedürftig .

Richard Strauß .
' 8um 5 0. Geburtstag . Von Max Denk .
Am 11 . Juni 1914 feiert die musikalische Welt den 50 .

Geburtstag Richard Strauß ! Das Schaffen dieses
Komponisten spielt, soweit es heute als abgeschlossen gel¬
ten kann , im geistigen Leben der Gegenwart eine so mäch¬
tige Rolle, daß eine Erklärung seiner Herkunft und Eigen¬
art nicht weniger bedeutend als die Beleuchtung eines,
modernen Kulturproblems überhaupt . Mag man daher
über den absoluten Wert von Strauß Kunst sehr verschie¬
dener Meinung sein ; als Symptom gehört Strauß zu
den markantesten Gestalten der neueren Zeit . Er ist der
erste u . stärkste Vertreter jener Symthese von Künstlertum
und Kapitalismus , die als Reaktion auf die Jahrhunderte
währende Mißachtung der sozialen Stellung des Künst¬
lers zwar begreiflich, in ihren Folgen für die Psyche des
Schaffens aber recht bedenklich ist . Er ist vielleicht der
erste künstlerische Sieger , dessen Kampf ohne Tragik und
dessen Werden ohne Qual war . Das furchtbare „Entbehren
sollst Du , sollst entbehren"

, dieses Motto äußeren und in¬
neren Martyriums , das im Leben jedes wahrhaft Großen
den Widerstand bezeichnet , an dem sich sein Eigenstes zu
der Glut einer fanatischen Inbrunst und Konzentration
entzündet , das Motto eines Bcethovenschcn , Wagnerschen
und Wolfschen Lebens — Es klang in Strauß ' Entwicklung
kaum mit . Was ihm von seinen Widersachern Uebles ge¬
schah , wandelte sich ihm, wie jenem sagenhaften König
Mydas , alles von seiner Hand Berührte in Gold , in wirk-
samste Reklame um . Von Anfang an durch die denkbar
günstigste Konstellation der Verhältnisse gefördert , er-
reichte er in unglaublich schnellem Anstiege eine imponie¬
rende Höhe, zu deren Wahrung er ein System von —
sagen wir : Lcbensklugheit entwickelte , das den gewünschten
Zweck erfüllt ohne allzu stark fühlen zu lassen , daß jenem
ersten Aufschwung eine bis auf den heutigen Tag währende
Periode der Veräußerlichung und damit der , Entwertung
tolatc .

Mittwoch , dm 10. Juni 1914.
Abg. Hertle ( kons. ) trägt lokale Wünsche vor.
Abg . Wittemann (Zentr .) bringt Wünsche für die Bahn

Neustadt—Bonndorf vor.
Abg . Göhring (natl .) schließt sich als Berichterstatter den

Ausführungen des Ministers über das Betriebspersonal an .
Generaldirektor Roth : Die vom Berichterstatter erwähnte

Frage von Einrichtung elektrischer Apparate zwecks Abrufen in
den Wartesälen der Bahnhöfe -ist sehr wichtig . Bisher haben wir
jedoch noch keine zuverlässigen Apparate gefunden. In Frank¬
furt , wo solche Apparate waren , wurden sie deshalb abgefchafft .
Ich habe jedoch in den letzten Tagen in Köln einen neuen
Apparat besichtigt , der mir günstig erscheint. Wir werden die
Sache weiter verfolgen und geeigneten Falles die Einführung
Vorschlägen . Die Frage der Bahnhofsverhältnifse in Schwet¬
zingen , die Abg, Kahn vorbrachte, wird geprüft werden .
Man wird in der Reihenfolge auch an diesen Bahnhof kommen .
Unrichtig ist es, zu sagen , daß nur für die großen Bahnhöfe etwas
geschehe. Wir schenken auch den kleineren Bahnhöfen Aufmerk¬
samkeit.

Hiermit sind die Einzelwünsche erledigt . Es wird in die
Beratung der einzelnen Positionen eingetreten .

Abg . Krauth (Natl . ) fragt nach dem Stand der Verhand¬
lungen der Bahn Neckar st einach — Schönau an .

Finanzminister Dr . Rheinboldt teilt mit , daß die hes¬
sische Regierung auf Anfrage hierüber noch keine Antwort gab.

Abg . Neck (Natl . ) bespricht den Bahnbau L i n k e n h e i nt—
Rußheim .

Die hierzu vorliegenden Positionen werden als erledigt
erklärt .

Abg. Dr . Gerber (Natl . ) äußert Wünsche für den Bahn¬
bau Breiten — Kürn bach .

Ministerialdirektor Schulz : Die württ . Regierung teilte
uns mit , daß sie die Mittel für die Murgtalbahn im nächsten
Budget anfordern werde .

Abg . Engelhardt (Zentr .) spricht seine Genugtuung über das
Entgegenkommen bei der Weiterführung der Renchtalbahn
von Oppenau bis Griesbach aus .

Abg . Dr . Wirth (Zentr .) äußert den Wunsch , daß bei der
Renchtalbahn auf die Naturschönheiten Rücksicht genommen
wird . Durch diese Bahn soll der Verkehr dieses Tales , besonders
die Hotelindustrie , gefördert werden.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Mit diesem Bahnbau lösen
wir ein Versprechen an den letzten Landtag ein . Nach dem
Bauprogramm soll die Dahn bis Ende 1917 fertig werden.
Voraussetzung ist hierbei allerdings , daß sich der Geländekauf
glatt vollzieht und sonst keine Schwierigkeiten gemacht werden.
Auf die Naturschönheften nehmen wir Rücksicht .

Abg . Seubert (Zentr .) schließt sich den Ausführungen des
Abg . Engelhardt an,

Abg . Göhring (Natl .) freut sich über den Fortgang der
Renchtalbahn .

Abg. Geck ( Soz .) :
Auch ich möchte der Renchtalbahn einige Worte widmen.

Es sind jetzt bereits vierzig Jahre her , daß wir die Dahn nach
Oppenau halben , an der auch ich einen kleinen Anteil habe . Be¬
reits damals wurde davon gesprochen , daß die Brücken dem
Landschaftsbild angepaßt sein müssen . Es ist ein Verdienst
des früheren Kollegen Hansjakab , durch seine 'Schriften hier vor¬
gegangen zu sein . Auch ich machte einmal eine Einsprache ge¬
bte Form der eisernen Brücke , doch wurde mir damals vom Zen¬
trum Widerstand geleistet. Zn wünschen wäre , daß die unlieb¬
samen Erfahrungen , die damals Einwohner des Renchtals beim
Geländeverkauf machten, dazu beitragen , jetzt eine glatte Erle¬
digung zu bewirken . Es ist richtig, daß der Hotelbetrieü im
Renchtal nachgelassen hat . Es wird jedoch kaum möglich sein ,
hier wieder die früheren Zustände ßst schaffen . Es hat eigen¬
tümlich berührt , daß dem Erwerb des Bades Antogast durch die
Ortskrankenkasse seitens Renchtalbewohnern Widerstand ge¬
leistet wurde . Ich weiß nicht , ob dieser Widerstand zweckmäßig
war . Wenn mit dem Bad Antogast ein Versuch gemacht werden
soll, die Gegend wieder zu beleben, so sollte dies nicht bekämpft
werden . Im Gegenteil . Dies sollte lebhaft begrüßt werden.
Es ist zu wünschen, daß durch diese Dahn der Verkehr gebeffert
wird und er dann auch sozialen Zwecken dient.

Abg. Binser ( F>. Vp. ) schließt sich den Vorrednern an .
Finanzminister Dr . Rheinboldt betont , daß die feste Ab¬

sicht besteht, den Bahnbau zu beschleunigen. Die Baudienst -
zulagen können erst ausbezahlt werden , wenn die Abrechnun¬
gen über die Bahnbauten fertig sind . ,

Abg . Seubert ( Zentr . ) wünscht baldige Fertigstellung der
Bahn Windschläg — Legelshurst .

Abg . Dietrich (Natl .) : Diese Dahn ist durch den Kehler
Hafen notwendig geworden . Wir begrüßen die Bahn , bedauern
jedoch die Kurvenlegung dieser Bahn . Man hätte die Kurve
anders legen sollen.

Abg. Geck ( Soz . :
Es wurde mir mitgeteilt , daß durch die Beschaffung des

Materials aus der dortigen Gegend eine Beschleunigung des

Ms Sohn des Königlichen Bayerischen Kammermu¬
sikers Franz Strauß und seiner Frau Josephine , der Toch¬
ter des bekannten Großbrauers Georg Pschorr senior, am
11 . Juni 1864 in München geboren, fand der junge
Richard von Anfang an die Geleise vorliegen , die ihn rasch
fördern konnten . Die solide , wenn auch durch und durch
konservative Musikalität des Vaters und die weitverzweig¬
ten verwandtschaftlichen Beziehungen der Mutter verhalfen
der früh zu Tage tretenden Begabung des Kindes zu einer
gründlichen Pflege , und den späteren Aeußerungen die¬
ser Begabung zu einer schnellen allgemeinen Anerkennung.
Zunächst wies ja nichts auf Strauß ' künftigen „Radikalis¬
mus " hin ; die ersten gedruckten Kompositionen bewegten
sich durchaus in dem Ausdrucksgebiet der Romantik , ver>
raten ein gründliches Studium der Satztechnik und der
klassischen Literatur , aber nicht eben viel persönliche Eigen¬
art . Erst die Bekanntschaft mit Hans v . Bülow und dem
Komponisten Alexander Ritter brachten Strauß den mo-
dernen Bestrebungen wesentlich näher . Jener interessierte
sich 1884 für Strauß ' Bläsersuite und gewann zu dem jun -
aen Komponisten soviel Vertrauen , daß er ihn im Oktober
1886 als herzoglichen Hofmusikdirektor nach Meiningen
brachte . Alexander Ritter , einer der glühendsten Verehrer
Wagners und Liszt 's überwand Strauß ' anerzogene Ab¬
neigung gegen Waqners Kunst und wandelte den jungen
Brahmsianer zu einem entschiedenen „Zukunstsmusiker" .
In rascher Folae erklomm Strauß nun Stufe um Stufe :
schon 1886 wurde er dritter Kapellmeister in seiner Vater¬
stadt München, 1889 Hofkapellmeister in Weimar , 1894 kam
er wieder an das Münchener Hoftheater und 1898 als
Hofkapellmeister nach Berlin . Dem Elan dieses äußeren
Werdegangs entsprach auch zunächst die Entwicklung des
Komponisten Strauß . Nachdem er sich von der klas-
sizistischen Richtung losgesagt und mit seiner symphonischen
Phantasie „Aus Italien " das Gebiet der Programmusik
beschritten hatte , rang er sich in kontinuierlicher Steige¬
rung nnt den symphonischen Dichtungen Macbeth, Don
Juan , und Tod und Verklärung zu dem stolzen Sub¬
jektivismus , durch von «Also sprach Zarathustra " . „Till

Bahnbaues zu ermöglichen wäre . Ich möchte anftagen , ob sich
hierdurch der Preis verteuert . Es wäre angenehm, wenn dre
Bahn bald fertiggestellt würde , jedoch käme bei einer Perreuv -
rung der bittere Beigeschmack hinterher .

Oberbaurat Tegel : Es wird darauf gesehen , daß . beim
Dahnbau guter Rheinkies verwendet wird. Tie Bahn dürft «
Anfangs Oktober 1916 fertig werden . Durch die günstige Ma¬
terialbeschaffung können wir die Bahn rascher bguen. Eine
Verteuerung tritt hierdurch nicht ein .

NächsteSitzung : Mittwoch vormittag 10 Uhr. Tages¬
ordnung : Eisenbahnbauetat .

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.
*

In der Budgetkommission der 2. Kammer
gab gestern der Finanzminister die Erklärung ab , daß dem An¬
trag der Budgetkommission auf Erhöhung der Löhne der Eisen,
bahnarbeiter um 20 Pf . pro Tag mit so f o r t i g e r Wirkung
seitens des Staatsministeriums zugestimmt worden sei , unter
der Voraussetzung , daß der Landtag für die Wahlperiode sich
mit dieser Art der Lösung einverstanden erklärt . Die Budget¬
kommission erklärt sich damit einverstanden . In Sachen der
Konstanzen Bahnhoffrage soll eine nochmalige eingehende Prü¬
fung stattfinden . Sodann wird der Nachtragsetat be¬
raten und angenommen .

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung zunächst den Gesetzentwurf
über die Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim .
Dieses Landgericht soll sich nur auf den Amtsgerichtsbezirk
Pforzheim 'beschränken, es ist demnach das kleinste Land¬
gericht in Baden . Die Einbeziehung des Amtsbezirks Breiten
ist im Hinblick auf die schlechten Verkehrsverhältnisse vorerst
unterblieben . Die für den Staat erwachsenden Mehrkosten
belaufen sich auf 22 820 Mk . Die erforderlichen Beamten wer¬
den größtenteils vom Karlsruher Landgericht übernommen,
Bei der nun folgenden Beratung des Jagdgesetzes wird der
von der ersten Kammer gestrichene zweite Absatz in Artikel I
des Gesetzentwurfes , der sich auf die Jagdhaftpflicht bezieht ,
wieder in den Gesetzentwurf ausgenommen . Im Artikel II sind
die Schonzeiten für das Jagdwild geregelt. Die Schonzeiten
sind teilweise verlängert worden. In der Kommission wird
der Wunsch nach längeren Jagdpachtzeiten und größeren
Jagdbezirken geäußert . Entgegen dem Beschluß der ersten
Kammer , welche die Schonzeit für die Rehböcke vom 1 . Januar
bis 31 . Mai festsetzte , beschließt die Kommission den Schluß
der Schonzeit auf 14. Mai fcstzusetzen . Für die Schnepfen und
das andere Sumpf - und Wassergeflügel wird der Beginn der
Schonzeit anstatt auf 1 . auf 16. April festgesetzt. Der so abge¬
änderte Gesetzentwurf wird einstimmig angenommen.

Si ^ ann wird der Gesetzentwurf betreffend die öffent¬
liche Armenpflege beraten . Es handelt sich bei diesem
Gesetzentwurf darum , daß arbeitsfähige Personen , die selbst
oder in der Person ihrer unterstützungsberechtigten Angehörigen
unterstützt werden müssen, weil sie ihre Arbeitskraft nicht ver¬
werten oder sich der Fürsorgepflicht gegenüber ihren Ange¬
hörigen entziehen , auf Antrag des unterstützenden oder er¬
stattungspflichtigen ArmenverbandeS für die jeweilige Dauer
ihrer Unterstützungsbedürftigkeit einem Arbeitszwang
unterworfen werden können. In der Kommission werben von
fortschrittlicher und sozialdemokratischer Seite erhebliche Beden¬
ken gegen diesen Gesetzentwurf vorgebracht. Die Weiterberatung
wird verschoben .

Herr Abg. Morgenthaler schreibt uns : In Ihrer Nr . 123
vom 29 . Mai , auf die ich heute erst aufmerksam gemacht wurde,
schreiben Sie : „Der Zentrumsabgeordnete Bernauer enthielt
sich der Abstimmung . Ebenso stimmten auch die Zentrums -
abgeordneten Morgenthaler und Görlacher nicht für
die Lohnaufbesserung , wie die Kammersekretäre konstatierten,
was allerdings später vom Abg . Görlacher bestritten wurde.

'
Mit Bezug auf § 11 des Paßgesetzes ersuche ich um Auf¬

nahme folgender Feststellung : Ich habe für den Antrag der
Kommission, nach welchem eine Aufbesserung von 20 Pf . für
jeden Arbeiter gewährt werden soll, gestimmt . Ich verweise
auf den offiziellen Kammerbericht und die Feststellungen des
Herrn Kammerpräsidenten bezüglich des Abstimmungsbcrichtes,

Karlsruhe , 9 . Juni 1914 .
Hochachtungsvoll I . Morgenthaler , Abg.

Vavtsche poltttk .
Zentrum und Index .

Das Zentrum behauptet , eine politische Partei wie
jede andere und nach allen Seiten frei und unabhängig
zu sein. Wäre , diese Behauptung richtig , so würde die Tat -

Eulenspiegel "
, „Don Quixote "

, „Heldenleben" und der
„Symphonia domestica"

. Verhältnismäßig spät versuchte
sich der Komponist als Musikdramatiker ; der Erfolg seiner
Bühnenwerke „Feuersnot " und besonders „Salome " und
„Elektra " ist ebenso bekannt wie seine äußerliche Stei¬
gerung im „Rosenkavalier " und der „Ariadne auf Naxss ".

Eine Erklärung von Richard Strauß ' Eigenart zu ge¬
ben , ist bei der ungewöhnlichen Kompliziertheit seiner Ver¬
anlagung nicht leicht . Man kann ihn gewiß als künstleri¬
schen Representanten des modernen Empfindens schlechthin
darstcllen : ober damit ist die Frage nur verschoben —
denn qnch zum Ausdruck dieses Empfindens fehlt uns eine
einfache Formel . Ein scharfer Kunstverstand — auch darin
ist Strauß durchaus moderner Musiker, daß er in dis
Grenzen seiner Interessen alle Gebiete der Kultur ein-
zieht — verbindet sich in diesem Komponisten mit einem
überschäumenden, echt süddeutschen Temperamente. Geben
diese beiden Komponenten eine Gleichung, so wird man
des daraus entstandenen Werkes umso unbedingter sich
freuen können als die technischen Qualitäten iminer
über jeden Zweifel erhaben sind . Im „Don Juan "

, in
„Tod und Verklärung " und ganz besonders im „Till Eulen¬
spiegel " sehen wir solch eine schlackenlose Betätigung von
Strauß besten Kräften . Problematisch wird er, wenn eine ,
in allerjüngster Zeit besonders verhängnisvolle Vorliebe
für „ Literatur " überwiegt , da kann es dann Vorkommen,
daß er in dem bewußten Streben , moderne Dichter in die
Musik cinznführen , das Gefühl für den Wert seines Vor¬
wurfs vollkommen verliert oder , was noch schlimmer ist,
einen Talmr -Wcrt als Mittel für keineswegs einwandfreie
Zwecke Verwender.

Was Strauß st i l i st i s ch Neues brachte ist bei ge¬
nauer Betrachtung nicht sehr bedeutend, wenigstens nicht
in dem Sinne , als ob wir in ihm einen fruchtbaren An¬
fang sehen dürften . Die Form der symphonischen Dich¬
tung , als deren unbedingter Meister wir Strauß betrachten
dürfen , fand er durch Liszt und Alexander Ritter bereits
soweit entwickelt vor , daß seine Aufgabe nur die endgil-
t^ e Vollendung sein konnte. lieber „Tod



No . 132, Mittwoch , den 10 . Juni 1914 , Seite 4.fache , daß die römische Kongregation die bekannte Wacker-
sche Broschürenrede gegen die „Quertreiberei " auf denIndex gesetzt hat , in der deutschen Welt viel weniger Auf¬sehen Hervorrufen, als dies in Wirklichkeit der Fall ist.Denn bestände diese behauptete Unabhängigkeit , so würdeder Spruch der Kongregation auf die weitere Verbreitungjener Broschüre durch dieZentrumsorganisationcn nicht dengeringsten Einfluß ausüben können, denn eine nach allenSeiten unabhängige Partei kann sich doch nicht von einer
Kirchenbehörde vorschreiben lassen , was sie verbreitendarf und was nicht . Nun aber hat der „Bad . Beobachter" ,das Organ des Zentrumsführers und Geistlichen RatesWacker bereits angekündigt , „daß unter Umständen diediesen Aufsatz enthaltende Schrift später mitdenkirch -lich erwünschten Korrekturen bezüglich theolo¬gischer Partien des Aufsatzes wieder herausgegeben werde.Daraus folgt , daß die Schrift unter allen Umständenin der beanstandeten Form nicht weiter verbreitet wird .Und daraus folgt weiter , daß die behauptete Unabhängig¬keit des Zentrums nicht besteht , daß vielmehr seine Partei¬literatur von der ersten bis zur letzten Nummer der kirch¬lichen Zensur unterstellt ist.

Konservative Blätter , wie die „Deutsche Tageszeitung ",suchen das ihnen befreundete Zentrum damit zu trösten,daß die Kölner Richtung in der letzten Zeit so große Fort¬schritte gemacht hat , Laß es kaum angebracht erscheine,dem Vorstoß der Jndexkongregation eine große tatsächlicheBedeutung beizumessen . Das heißt denn doch die grund¬sätzliche Bedeutung der Angelegenheit stark unterschätzen .Von sozialdemokratischer Seite ist natürlich nichts dagegeneinzuwenden, daß sich eine Partei international organisiertund sich aus dem Auslande kommenden Anordnungen
,
'fügt , es besteht kein Grund in das nationale Geschrei über
Abhängigkeit von ausländischen Einflüssen mit einzustim¬men. Aber eine vollständige Klarstellung der wirklich be¬stehenden Verhältnisse ist doch dringend notwendig , unddarum ist es erfreulich, daß diese Klarstellung trotz aller
Ausflüchte des Zentrums jetzt endlich erfolgt ist.

*
Die Indizierung der Wackerschen Schrift wird noch in derPreffe aller Schattierungen eifrig besprochen. Nur die Zen-

trumsprefse ist auffallend schweigsam. Der „Bad . Beobachter "
hat schon zwei Tage kein Wort darüber gebracht.

Die „Bad . Landcszeitung" schreibt u . a. in einem bemer¬kenswerten Artikel :
„Einzelne Stellen der Essener Rede machte bei den Inte¬gralen sehr böses Blut . In den „Petrusülättern " wurde HerrnWacker in vornehm-überlegener, aber doch sehr schqrfer Form

,geantwortet, es wurden ihm eine Reihe von Fragen vorgelegt,die Klarheit über die Grundfragen des Verhältnisses der Zen-
trumspartei, zur kirchlichen Autorität verlangten. Herr Wackerwar nicht imstande , auf diese Fragen zu antworten. Er ver¬suchte, sich mit einigen Grobheiten gegen die Integralen ausder peinlichen Pressediskussion zu ziehen; im übrigen ging erjeder sachlichen Auseinandersetzung aus dem Wege , um zu glei¬cher Zeit mit allen Waffen, die ihm zu Gebot standen , gegen die
Integralen , die sich in seinem badischen Machtbereich zeigten,zu Felde zu ziehen und sie unschädlich zu machen. Und Wackers
Macht war groß. Ihr mutzte sich der Bischof , ihr mutzte sichder Weihbischof von Freiburg beugen . Beide muhten auf den
Firmungsreisen Reden gegen die Integralen halten, die von der
Wackerpresse mit geräuschvoller Genugtuung gebucht wurden .Wackers Sieg schien vollendet . Erst vor wenigen Tagen schriebein autzerbadisches Blatt mit gerechtem Staunen , datz es dem
unerbittlichen Zentrumsbischos von Zähringen gelungen sei ,das badische Nest von den Integralen auszuräuchern. Und nun,als er schon das siegreiche Ende seines Kampfes nahe sah, hatWacker die schwerste Niederlage erlitten, die er überhaupt er¬leiden konnte. Das Oberhaupt der katholischen Kirche, das über
Werhbischof und Mschof steht, hat nun seiner Schrift gegen die
Integralen die schärfste Mißbilligung ausgesprochen , hat sie aufdas Verzeichnis jener Schriften gestellt , deren Lektüre allen
guten Katholiken aufs strengste verboten ist. Roma locuta est !
Jetzt wird auch Wacker, der unerbittliche , sein Haupt in Demut
beugen müssen . Die Integralen haben einen vollkommenen
Sieg davongetragen, nicht allein über Wacker, sondern über das
ganze Zentrum, dessen entschiedenster Vorkämpfer Wacker ist.Man darf der Antwort Wackers mit größter Spannung ent-
gegensehen . Wenn auch, aus bekannten Gründen, das badischeZentrum sich ständig dagegen verwahrt, eine konfessionelle Par¬tei zu sein, so zieht die Partei doch ihre ganzen Lebenskräfte‘cm8 dem Konfessionalismus.. Diese Verurteilung des badischen
»Zentrumsführers durch den Papst kann nicht ohne tiefgehendeEinwirkung auf die badische ZentrumsPolitik bleiben .

"
_

und den „Eulenspiegel" hinaus führt kein Weg und tat¬
sächlich sehen wir heute schon die eigentliche Programm¬
musik von den Komponisten auffallend vernachlässigt/ Die
Dramen „Salome " und „ Elektra " bedeuten den Ansatzeiner interessanten und genialen Variierung von Wagners
Mufikdrama . Aber der Art , wie hier einem gewaltigen
technischen Raffinement neue Ausdrucksgebiete erschlossenwerden, sind von der Natur so enge Grenzen gezogen , daßwir das von Strauß inaugurierte „psychologische Drama "
eben doch nur als Seiten - und nicht als Weiterbildungbewerten dürfen .
• In zwei Dingen nun schuf Strauß etwas tatsächlichNeues : einmal war er der Erste , der konsequent moderne
Lyrik vertonte — wobei er freilich nicht frei von Ver¬
irrungen blieb, und dann bereicherte er die Technik der
Musik ganz außerordentlich . Seine Jnstrumentations -

«fünft , das Ergebnis einer einzigartigen Klangphantasie
«und einer reichen Erfahrung , bildet ebenso sehr einen po¬sitiven Wert für die Zukunft wie seine Erweiterung des
harmonischen Gefühles und seine rücksichtslose Steigerungdes polyphonen Gedankens.

Alles in Allem würde sich das Bild , das wir uns als
Zeitgenossen von Strauß machen können, zu einer imposan¬ten Größe abrunden , wenn die Kurve seiner künstlerischenEntwicklung nicht in seiner totgeborenen Oper Guntrameine so falsche Wendung ins Sensationelle genommenhätte . Daß Strauß für seine Werke schwindelnd hohe Ein¬
künfte bezieht, daß er der Prototyp eines Musikers wurde,der Theatern , Verlegern und der Gesellschaft Bedingungen‘diktieren kann , daß er den Beruf des Komponisten von dem

,Odium idealistischer Dummheit und Unerfahrenheit be¬freite , ist gewiß kein Anlaß zu Zweifeln an seiner Mission,Man darf nicht vergessen , daß Strauß die Anerkennungder Oeffentlichkeit mit Werken errang , die ganz gewißkeine Zugeständnisse machten . Umso mehr mußte es ver¬stimmen, wenn man den Tondichter auf der Höhe eines in¬ternationalen Ruhms angelangt sich zum smarten Ge-
jchäftSmann^entwickeln . fah„ der in dem an und .für sich

Nene Bahnlinien .
In der gestrigen Sitzung des Landtags wurde der Ge¬

setzentwurf betr . die Vervollständigung des Staatsbahn¬
netzes genehmigt. Es handelt sich hierbei um die Fortsetz¬ung der Renchtalbahn von Oppenau bis Griesbach,und eine Bahn von Linkenheim nach Rutzheinials normalspurige Nebenbahnen . Mit der Genehmigung
dieses Gesetzentwurfs sind, wie auch in der Landtagssitzungbetont wurde , alte Wünsche zur glücklichen Erledigung ge¬bracht worden.

Erste Kammer.
Die am Freitag , den 12. Juni , tagende 13. Sitzungder Ersten Kammer des Landtags hat folgende Tages¬ordnung : 1 . Bekanntgabe neuer Einläufe . 2 . Bericht der

Budgetkommission und Beratung über den Voranschlag des
großh. Ministeriums des Kultus und Unterrichts (Haupt¬abteilung III ) für 1914 und 1915 , Ausgaben Titel III, V,VI , Einnahmen § § 1—4 , Petitionen der Krankenwärtervon der Freiburger Universitätsklinik und der nichtetats¬mäßigen Jnstitutsdiener von der Universität Freiburg .(Berichterstatter : Wirkl. Geheimrat Dr . Bürklin ) . Aus¬
gabe Titel IV (Wissenschaft und Künste) , Petition des
wirtschaftlichen Verbandes bildender Künstler um Gewäh¬
rung eines Staatsbeitrages ; Berichterstatter Geh. HofratDr . von Oechelhäuser. 3. Bericht der Kommission für Ju¬
stiz und Verwaltung und zweite Beratung über den Ge¬
setzentwurf , die Abänderung des Rechtspolizeigesetzes vom17. Juni 1899 betr . ; (Berichterstatter Geheimrat Dr . Dor -
ner ) . 4. Berichte der Petitionskommission , die Petitiondes Vereins badischer Landstraßenwärter , um Verbesserungihrer Gehalts - , Pensions - und Hinterbliebenenbezüge betr.(Berichterstatter : Freiherr von Göler) , Petition des Ge¬meinderats Plankstadt , um Einreihung in die II . Orts¬
klasse des Wohnungsgeldtarifs . (Berichterstatter Dr . Frei¬herr von la Roche) .

Für die Arbeiterjugend die Peitsche — für de« Jung¬
deutschlandbund 25 000 Mark.

Wir entnehmen aus dem zweiten Nachtrag zum Staats¬
voranschlag für die Jahre 1914/16 folgende Stelle :

Zur Förderung der Jugendpflege sind 10000Mark in den Nachtragsetat eingestellt. In den Erläuterun¬
gen hierzu heißt eS : Der Vorstand deS Jungdeutschland¬bunds Baden hat angewiesen, datz der bisher geleistete Beitragvon 15000 Mk. für seine in erfreulichem Matze steigendeTätigkeit nicht mehr ausreicht und daß besonders für die
Durchführungder Haftpflicht - und Unfallversicherungdie Ab¬
haltung von Führerkursen , die Beschaffung von Spiel - und
Turnplätzen und vor allem von Jugendheimen erhöhte staat¬liche Zuschüsse unbedingt notwendig seien, wenn nicht die
schöne Entwicklung der Jugendpflege in Baden aufgehaltenwerden solle. Dieses Ansuchen ist durch den von dem Abg.Witter (Ratl .) und Gen . in der Zweiten Kammer eingebrach-ten und mit grotzer Mehrheit angenommenen Antrag „ im
NachtragSbudget unter Jugendpflege einen weiteren nam¬haften Betrag einzustellen", unterstützt worden. Diesem An¬trag entsprechend werden 10000Mk . weiter angefordert. Hieraussollen in erster Reihe die i ' Beiträge an den Jungdeutschland¬bund Baden erhöhte , weiter aber die Bestrebungen derDeutschen Turnerschaft auf dem Gebiete des
JugendturnenS gefördert werden.

Also weil die Herren vom Jungdeutschlandbund zur pa¬triotischen „Ertüchtigung " der Jugend mehr wie 15000Mark bedürfen , werden einfach weitere 10 000 Mark ausden Stcuergroschen der Allgemeinheit verpulvert .
Sehr interessant ist aber an der Sache, daß von diesen10 000 Mark auch „die Bestrebungen der deutschen

Turnerschaft auf dem Gebiet des Jugendturnens ge-
fördert werden sollen ." Als s. Zt . (1912) für die Abhal¬tung von Turnwartkursen 1500 Mk. in den Etat eingestelltwerden sollten, hat sich das Ministerium geweigert, weilvon der Majorität verlangt wurde , daß daran auch die
freien Turner partizipieren sollen . Das ging aufkeinen Fall . Deshalb haben alle nichts bekommen . Jetztauf einmal ist Geld genug da , weil es der „Jung -
deutschlandbund " verlangt . Wenn man dem dann
noch das Verbot des Schülerturnens bei der
freien Turnerschaft hinzufügt , so hat man einBild von der „Jugendpflege " im neuen Baden .

gewiß nicht unberechtigten Bestreben, von seinem Schaffenauch einen möglichst intensiven materiellen Gewinn zuhaben, die Grenze des guten Geschmacks wiederholt starküberschritt. Es wäre das ja schließlich eine Sache, die ander künstlerischen Physiognomie des Komponisten nichtsänderte und lediglich den interessieren könnte, der mit
Hartnäckigkeit hinter jedem bedeutenden einen „ gutenCharakter " zu suchen pflegt , wenn nicht ein tatsächlicherRückschlag auf den Wert von Strauß späteren Schöpfungendeutlich fühlbar wäre . Wer die merkwürdige Fügung un¬beanstandet hinnahm , daß Strauß gerade damals sich für
„Salome " als Opernstoff begeisterte, als Oskar Wildeder Clou des literarischen Deutschlands war , und daß erwenig später mit der Mode gewordenen Vorliebe für ar¬tistische Neubelebungen der Antike sich an Hugo v . Hof-mannsthal „Elektra " entzündete , dem mußte die Ariadne ,diese gewaltige Sensations -Spekulation , empfindlich dieAugen öffnen. In der Absicht, um jeden Preis etwasNeues , noch nie Dagewesenes zu bringen , verlor sich derideale Komponist des „Don Juan " hier skrupellos in Zuge¬ständnissen schlimmster Art . Erinnert man sich noch derwiderlichen Zeitungsreklame , die wohl nicht von Straußausgeht , aber ganz gewiß auch nicht gegen seinen Willen

sich breit macht — sonst hätte er sie , wie weiland HansPfttzner im Keime erstickt ! — so wird man das bittereResümee nicht von der Hand weisen können, daß unsergrößter deutscher Musiker sich Geistern verschrieben hat , diedie erste Hälfte seines Schaffens zwar nicht entwerten ,über das Spätere und wohl auch über das was wir vonder Zukunft erwarten dürfen , den trüben Schleier me¬tallener Zweckmäßigkeit ausbreiten . Der äußere Erfolg istdem Komponisten geblieben. Aber eine höhere Wer¬tung hat , wie feinere Beobachter sehen können, der Schwen¬kung Strauß aus dem Reiche des eigenherrlichen Idealis¬mus in die Niederung des bewußten Erfolg -Schindensschon das Urteil gesprochen : der späte Strauß hat die
Führung in der Kunst der Gegenwart verloren , und die
Hoffnung aller wahren Kunstfreunde klammert sich nicht

Von der Zentrumspreffe .
Wie die „Konserv. südd . Correspondenz" mitteilt , solldas leitende Organ der Badischen Zentrumspartei , der

„Badische Beobachter "
, vom nächsten Quartal an

zweimal täglich erscheinen .
Dazu bemerkt der „Bad . Beobachter" : „Die Nachrichtvom täglich zweimaligen Erscheinen des Badischen Beob -

achter ist einstweilen noch Zukunftsmusik . Vielleicht spätereinmal ! "

Gewerkschaftliche«.
* Der Ma-lerstreik in Koblenz, der von der ALbeiteoovgani -sation um die Durchführung des Tarifs geführt wird, zeigrauch jetzt noch die gleiche Situation . Die Unternehmer machenaußerordentliche Anstrengungen, Arbeitswillige zu beschaffen.Bis jetzt ist es den Streikenden gelungen, die herangezogenenArbeitswilligen wieder zur Abreise zu veranlassen. An dieStreikenden find einige Unternehmer herangetreten und botenihnen den geforderten Lohn von 50 Pf . Jedoch lehnten dieStreikenden dieses Ansinnen ab ; ihr Verlangen ist die Aner¬kennung des Tarifvertrages.
* Achtung, Dtei!na!rblriter ! Die Arbeiter der Taunus-

Quartzitwerke Köppern Homburg ö. d . H . haben wegen Lohn¬differenzen die Arbeit eingestellt. Die Gesellschafter weigernsich, den Arbeitern eine kleine Lohnerhöhung zu geben . ÄerLohn der Arbeiter beträgt im Jahresdurchschnitt 950 bis 1050Mark , in diesem Jahre sogar nur 17 Mk. wöchentlich. Zuzugnach den Eaalburg -Taunus -Quartzitwerken ist fernzuhalten.* Tapisdisferenzen. 1000 Kisten- und Koffermacher Berlin »und Umgegend, organisiert im deutschen Holzarbeiterverband,lehnten gestern den Tarifentwurf , der 15—20 Prozent Ver¬
schlechterung aufweift und am 16 . Juni in Kraft treten sollte,einstimmig ab und beauftragte die Tarifkommission, auf Grund-
latzte des bisherigen Tarifs in Verhandlungen mit den Arveit«gebern einzutreten und Verbesserungen durchzusetzen.* Fifcherausstand . Aus Nantes wird gemeldet: Jnfolg «des Beschlusses der JischLonserven -Erzeuger, die Fische fortannicht mehr nach der Zahl, sondern nach Gewicht zu kaufen , sindan 1800 Sardinenfischer in den Ausstand getreten.

Neues vom Tage »
Ern schwerer Arbeiterrxzess .Bonn, 9. Juni . Bei einem Streit , der in Buisdorf ibeiSiegburg unter bosnischen Arbeitern ausbrach , feuerte einer derBeteiligten sechs Revolverschüsse ab . Drei Arbeiter wurden ge¬troffen ; einer war sofort tot, die anderen wurden lebensgefähr¬lich verletzt.

Hinrichtung.
Güstrow , 6 . Juni . Heute morgen wurde hier der Schmiede¬geselle Karl Koch hingerichtet , der im Dezember seine Geliebte,die Arbeiterin Maria Hamberger, ermordet hatte.

Schneesall.
Semmering , 9. Juni . Gestern nachmittag fiel bet Minus3 Grad andauernd Schnee in den Bergen. Die Zajhnrpdbähn«ms den Hojhen Schnexbevg blieb infolge her BcnvvhunMjn stecken.40 Schiffferboote schiffbrüchig geworjdieR .Quebec , 9. Juni . 40 Schifferboote haben infolge des hef¬tigen Sturmes an der Küste von Reu-Braunfchweig Schiffbrucherlitten . 30 Schiffer sind ertrunken. Bisher wurden 8 Leichengeborgen .

Dse Ursachen des Ballonunglücks bei EperneyiEperneh , 9 . Juni . Die Untersuchung über das gestrigeBallonunglück ergaben, datz sich in der Nähe des Ballons meh¬rere Raucher befanden und datz der Ballon durch ein von einemZuschauer angezündetes Streichholz in rBand gesetzt wurde.Die genaue Zahl der Verletzten beträgt 10 Personen. Ein derdem Unglück verletzter lOjähriger Knabe ist gestern abend ge¬storben .
Schwere Ballonexplosion .Paris , 8. Juni . Ein schweres Unglück ereignete sich gesternspät nachmittags in Cezannes, einem kleinen Städtchen imMarne-Departement. Dort fand ein größeres Fest statt undgegen 6 Uhr abends sollte ein Freiballon aussteigen . Da einsolcher Aufstieg in Cezannes ein nicht gewöhnliches «Ereignis ist,so hatte sich eine große Zuschauermenge eingefunden. Der Startging glatt von statten . Kaum hatte sich jedoch «der Ballon etwa30 Meter in die Lüfte erhoben , als aus bisher nicht aufgeklärterUrsache eine Explosion erfolgte. Der Ballon stürzte mitten indie Zuschauermenge . 50 Personen wurden verletzt, von diesen25 sehr schwer. Rasch herbeigerufene Rettungskolonnen Qber-führten die Schwerverletzten nach dem «Hospital. Die Verletzun¬gen von mehr als 10 Personen stellten sich als so schwer heraus,datz sie kaum mit dem Leben davonkommen dürften.

mehr an seinen Namen sondern an die Persönlichkeiten,in denen das rücksichtslose Feuer einer absoluten Begei¬sterung brennt . In diesem Sinne ist Strauß heute schonals völlig abgeschlossene Erscheinung zu betrachten, die manin ihrer Bedeutung würdigen kann ohne sich dem unbeding¬ten Proselytentum der Straußianer anzuschließen . DennStrauß als Dichter — nicht als Techniker — ist einEnde und kein Anfang !

Mngegangene Bücher und gettfchristen .
(Alle «hier^ verzeichneten uird besprochenen Bücher und Zeit¬schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Musikalisches . Leon I e s s e I , der bekannte Komponist derZinnsoldaten, hat ein neues Opus geschrieben : „ZweierleiTuch"
. Ein schneidiger effektvoller Marsch, lvelcher bald dasLieblingsstück aller Freunde einer flotten Marschmusik seinwird. Der Marsch ist für Klavier in leichtspielbaren Arrange¬ment im Verlag der Fr . Doertffchen HofmusikalienhandlunginKarlsruhe i . B . zum Preise von 1,20 Mk . erschienen .

Technik des Stellmachers nennt sich eine Fachschrift, dievom Deutschen Holzarbeiterverband in zwanglosen Zwischen¬räumen herauSyegeben wird und die bestimmt fft, der tech¬nischen Fortbildung der in dem aufblühenden Wagenbauge¬werbe Beschäftigten zu dienen. TaS soeben erschienene 2. Heftpräsentiert sich schon äußerlich in recht schmuckem Gewände. Eineinleitender Artikel umschreibt das Arbeitsgebiet desStellmachers , das sich längst nicht mehr auf den Wagenallein beschränkt. Interessant auch für den Nichtfachmann istein Beitrag über -die Automobile in alter Zeit , dererkennen läßt, datz die Versuche mit selbstfahrenden Wagenschon recht alt sind. Allein für den Stellmacher sind die Abhand¬lungen über das Limousinen-Landaulet, das Wagenrad undden Kutschwagen bestimmt , denen zahlreiche KonstruktionSplänebeigegeüen sind. Besonders wertvoll für alle Berufsangehörigendürfte auch die kritische Uebersicht
' über die vorhandene Fach¬literatur sein .

Der Preis deS 34 Seiten (Quartformat) starken Heftesbeträgt 2 Mk. Zu beziehen durch die VerlagSanstalt des Deut¬schen ^ olzarbeiterverbandes G . m. b. H„ Berlin € jO . 16,Jotiiiedurch jede Buchhandlung . . . — '' ‘
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Tödlicher Absturz.
Nürnberg , 9 . Juni . In dem vielbesuchten Glatzensteinfel.

,ien Lei Kelsbach ist der Äjahrige Kaufmann Eugen Tock bei
Nürnberg abgestüzt. Er war sofort tot.

BYotSunglück .
Herne (Westfalen) , 9. Juni . In der Nähe von Hernewurde auf der Lippe ein mit 6 Arbeitern besetzter Kahn durcheinen Windstoß zum Kentern gebracht. Drei Insassen ertran .

ken, zwei konnten gerettet werden.
Kälte und Schnee.

Paris , V. Juni . Ein furchtbares Unwetter , begleitet von
Schnee und Hagel , ist gestern in den spaten Nachmittagsstundenüber Paris niedergegangen . Die Temperatur sank so tief , datzdie Schneeflocken stundenlang liegen blieben und Paris von der
Höhe des Eifelturmes vollkommen den Anblick einer Stadt imWinter bot. So kaltes Wetter ist im Juni noch nie zu verzeich¬nen gewesen. Auch aus der Provinz kommen Meldungen übervollkommen abnorme Witterungsverhältnisse . In Clermonk
Ferrand herrscht Frost . Die umliegenden Hügelketten sind dichtmit Schnee bedeckt . Man fürchtet für das auf den Weideplätzenbefindliche Vieh . Aehnliche Meldungen kommen aus Chamberyund dem Departement Jura .

Genf , 9 . Juni . Im Berner Oberland herrscht bittere Kälte .Von der kleinen Scheidegg wird andauernd Schneefall gemeldet.Die Temperatur ist zwei Grad unter Null gesunken. Das Ob¬
servatorium auf dem Säntis liegt in 4 Meter tiefem Schnee.Die Temperatur beträgt hier 6 Grad unter Null . Gleiche Mel -
düngen kommen aus dem Kanton Glarus . Im Gegensatz hierzuwird äußerst warmes Wetter aus dem Tessin gemeldet. In

,Lugano betrug die Temperatur um die Mittagszeit 28 Grad im
Schatten .

Kotmnnnnlpolfltk.
* Die städtische Sparkaffe in Achern veröffentlicht den Re-

,
'
chenschaftsbericht für das Jahr 1813 . Danach beträgt das Rein-
svcrmögen der Kasse 207195,14 Mk ., die Zunahme in dem Ge¬
schäftsjahr betrug 12 832,19 Mk. Ter Reingewinn beträgt18 832,19 Mk ., von dem dem Reservefonds 9655,50 Mk . statuten¬gemäß zugeführt wunden (5 Prozent der Gesamteinlagen ) . Die
Einlagen im Berichtsjahre betrugen 842 919,58 Mk . , wovon122609,27 Mk . auf kapitalisierte Zinsen entfallen . Das ge¬samte Guthaben der Einleger beträgt 3 859 594,11 Mk . Indiese Summe teilen sich 3067 Einleger , 228 mehr als am letztenJahresschluß . Die Einlagen erfuhren eine Zunahme von70 600,72 Mk.

stu« der Parte).
* Teutschneureut , 9 . Juni . Sozialdemokratischer'Verein . Am Samstag , 18. d. M . , abend» 9'/» Uhr, findetin der . Krone "

Mitgliederversammlung statt. Wegen Be¬
schickung zum Parteitag ist es notwendig , daß sämtliche Partei¬
genossen erscheinen. Auch wird über den Lehrkurs des Gen .Reimes berichket werden . Auch die Volksfreundleser sind ein-
geladen .

fius der Stadt.
* Karlsruhe , 10. Juni.

Unser Stadtgarte «.
Die Witterung der letzten Zeit, welche das Wachstum der

Pflanzen außerordentlich begünstigte, ist auch dem hiesigen
Stadtgarten sehr, zugute gekommen. Wer Gelegenheit hat , jetzt
Spaziergänge durch seine wohlgepflegten Anlagen zu machen ,dem zeigt sich dieses Schmuckkästlein gärtnerischer Kunst in sei¬nem schönsten farbenprächtigsten Frühlingskleidc . Ueberall grüntes und blüht es und wo es nur möglich war , hat die kundige
Hand des Gärtners der Natur nachgeholfen und Verhältnisse
herbeigeführt , unter denen die Pflanzen die volle Pracht ihresBlätter - und Blütenschmuckes entfalten konnten. Damit wurde
gleichzeitig ein Plätzchen geschaffen , LaS uns weniger zur Be¬
friedigung des botanischen Forschungstriebes als aus reiner
Freude am Schönen zum Besuch einladet . Nur durch die sach¬
gemäße Anordnung der ganzen Gartenanlage war es übrigens
möglich , auf einem verhältnismäßig kleinen Raum eine solche
Fülle von Motiven unterzubringen , die den Fachmann sowohl ,

Mittwoch , den 10. Juni 1914 ._wie auch den Laien in Staunen setzen müssen . Kunst und
Natur wurden hier so miteinander in Einklang gebracht , 'daßder Gesamteindruck stets ein harmonischer ist, der das Empfin¬den de» Beschauers weder durch allzu überladene oder gar
schreiende Pracht , noch durch allzu nüchterne Alltäglichkeit un¬
günstig beeinflußt . Für jeden Baum und Strauch , für jedeBlume und jedes Gläschen , kurzum für alle Pflanzen , wurde
der Platz ausfindig gemacht , der ihnen in dieser Farbensym¬
phonie zukommt. Damit wurde gleichzeitig eine Abwechslungerreicht, bei der man stunden», ja tagelang im Stadtgarten ver¬weilen kann , ohne seine Schönheiten erschöpfen zu können . Im¬mer bieten sich neue, abwechslungsreiche Bilder , immer wiederwill der Stadtgarten und seine Schönheiten neu entdeckt werden.Unter den ausgedehnten Baumbeständen , die jetzt in vollem
Dlätterschmuckestehen , läßt es sich angenehm lustwandeln. Aufschattigen Bänken ein Ständlein verträumen , dem munteren
Gesang der gefiederten Bewohner zu lauschen , welche es jetztmit ihrem Brutgeschäft wichtig haben. Fast all unsere einhei¬
mischen Singvögel nisten in den Anlagen des Stadtgartcns .
Besonders die Frühaufsteher erfreuen sie in den Morgenstun¬den mit ihrem lieblichen Gesang.

Einen angenehmen Kontrast zu dem Dunkelgrün der
Bäume bilden die hellgrünen Rasenteppiche mit sauberen Kies¬
wegen, gleich Adern , durchzogen . Dazwischen befinden sichüberall Blumenbeete , in denen Blümlejn groß und klein in
schier unendlichen Mengen und Arten , gerade jetzt ihre schönste
Blütenpracht entfalten . Besonders die Anlagen beim Haupt¬
eingang und beim neuen Bahnhof vermögen, ebenso wie das
Rosarium und die sogenannte japanische Anlage den Besuchern
ganz hervorragendes zu bieten. Kurzum , es ist, als ob der
Stadtgarten gerade jetzt sein Festkleid angezogen hätte , um den
vielen Besuchern, die ihn täglich aufsuchen, recht eindringlich zu
zeigen, daß die Natur ihre Auferstehung gefeiert hat , daß der
Frühling wirklich da ist .

Daß diese Stimmung ansteckend wirkt, zeigen uns die fröh¬
lichen Gesichter von Jung und Alt, die den Stadtgarten be¬
suchen . Welch ein Getriebe herrscht nur z. B . auf dem idylli¬
schen Stvdtgartensee , der zeitweise von Ruderbooten nur noch
so wimmelt . Gar oft haben wohl schon die Trauerweiden , die
so träumerisch ljhre langen Zweige ins hellblaue Wasser hängen
lassen, ihre Köpfe geschüttelt über !das tolle Treiben zu ihren
Füßen , das sie nicht verstehen können . Auch die dicken , trägen
Karpfen können d̂avon erzählen , wenn sie durch die Ruderschläge
der Jugend aus ihrem beschaulichen Dasein aufgeschreckt, sich
an versteckter Uferstelle ein ruhigeres Plätzchen suchen mutzten.
Aber auch auf dem Kinderspielplatz herrscht ein fröhliches Jagen
unserer Kleinen , t»ic nicht genug sich austollen können . Und gar
manche Träne hat es hier schon gekostet , wenn es nach Hause
ging . Desgleichen waltet auch auf den Tennisplätzen , die an
schattigen Stellen unter den Bäumen angelegt sind , ein mun¬
teres Treiben .

Große Anziehungskraft übt auch der T -ierg arten aus .
Besonders das Affenhaus ist oftmals förmlich von Menschen
belagert . Groß und Klein will sich das muntere Spiel dieser
Tiere ansehen , die mit ihren Sprüngen währe Lachsalven bei
dem Publikum auslösen . Aus dem benachbarten Teiche tum¬
meln sich schnatternde Enten und Gänse, ihr Futter suchend .
In großen Volieren führen zahlreiche in- und ausländische
Vögel ein lustiges Dasein . Auch die übrigen Tiere , von der
Tanzmaus bis zu den Bären und Seelöwen erfreuen die Be¬
sucher . Nicht vergessen darf daS Kamel und das Ponny wer¬
den , die den Kindern zu gefahrloser Belustigung zur Verfügung
stehen .

Kurzum , überall im Tiergarten herrscht ein muntere ?
Leben. Wer noch mehr haben will, der kann den Lauterberg
besteigen und die herrliche Rundschau genießen, die sich dem
Beschauer von dessen Gipfel aus bietet. Zu Füßen in nächster '
Rahe der Stadtgarten und die Stadt mit dem neuen Bahnhof,in dessen Umgebung ein neuer Stadtteil aus dem Baden ge¬
wachsen ist. Weiter entfernt die Berge des Schwarzwaldes,die Hügel des Kraichgaues und die Gipset der Hardtberge .

So kommt eS denn , !datz der Stadtgarten einem jeden etwas
zu sagen hat . Er muß nur Sinn für die Natur haben und
ihre Sprache verstehen. Am meisten bietet er demjenigen, der
sich aus dem Getriebe des Alltagslebens auf einige Stunden
in der schönen Natur und unter fröhlichen Menschen bewegenwill. Mir diesen bilden die hübschen neu errichteten Umfassungs¬
mauern des Stadtgartens gleichzeitig das Wahrzeichen, daß
er dahinter in unserm Stadtgarten ein Plätzchen besitzt, an dem
er sich von all den täglichen kleinlichen Widerwärtigkeiten ver¬
gessen und erholen kann.

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Gastspiel focht»ösischer Operinkräfte.
Am Montag erlebte unser Hoftheater einen Tag von ge¬

wisser Bedeutung , der den Theaterfreunden , die an diesem
Abend das Theater besuchten , gewiß noch recht lange in angeneh¬
mer Erinnerung bleiben wirb Man gab des Franzosen
Georges Wizet vielgegebene und beliebte Oper „Carmen "
und für diese Aufführung hatten sich vier Mitglieder der
«Opera Comique in Paris " zu Gast angesagt . Aller¬
dings konnten wir nur drei der Pariser Gäste kennen lernen ,da der Tenorist Mr . Narbo Fortea erkrankte und an seiner
Stelle Mr . Andorn vom „Theatre de la monnaie " in Brüssel
zur Aushilfe herbeigezogen werden mutzte . Daß eine solche
Vorstellung, in der die fremdländisch- künstlerischen National¬
eigentümlichkeiten in so hohem Maße überragen , von ungemein
großem Interesse sein würde , steht außer allem Zweifel und es
ist nur zu bedauern , daß die Vorstellung, die außer Abonnement
stattfand , dom Publikum vernachlässigt wurde . Der größte
Reiz lag wohl darin , die „ C a r m e n" deren Text ursprünglich
in französischer Sprache abgefaßt uud vom Komponisten
Bizet mit einer echt französischen , leidenschastdurchglühten Mu¬
sik umgeben wurde,nun auch einmal in ihrer Ursprache von
Landsleuten des Komponisten und der beiden Librettisten hören
zu können. Und gerade in dieser Beziehung gewährte uns
>das vierfache Gastspiel höchst wertvolle und ergänzende Ein¬
drücke über die Darstellung und mimische Ausdrucksweise fran¬
zösischer Künstler . So elegant , chcvalereSk , aber auch leiden¬
schaftlich gestikulierend der Franzose im alltäglichen Leben ist,
genau so schwunghaft ist er in der Verkörperung seiner Büh¬
nengestalten . Entgegen unserer ruhigen , gemessenen Darster -
lungsmanier scheint unS manches zu beweglich , zu plötzlich-un¬
vermittelt und zu ausladend — ja oft zu beabsi<Higt -kokett und
mancher Theaterbesucher wird hei so einer blitzartigen Armbewe-
gllnq im Stillen gedacht haben, daß hier ein reichliches Stück
Kulissenreißerei geboten wurde . Aber das ist ja gerade die un¬
verkennbare Eigenart der französischen ( überhaupt südlichen )
Darstellung , daß daS Agieren mit den Händen eine Hauptrolle
dabei spielt, und bei derartigen Gastspielen für uns das In¬
teressante. eine vergleichende Parallele zwischen deutscher und
fremdländischer Bühnenkunst ziehen zu können . Jedenfalls
tanl die heiße ©litt , die Bizet in sein« Musik legte, durch die
svangöjischeu Künstler mit hinreißendem Temperament und
durchleuchtender Sinnlichkeit zu Vollendester Geltung . Gesang -
sich w»wde durchaus Besriedsî rckes, jo sogar vereinzelt ganz
anßrrnenühnlich Hervorragendes geboten. Das gilt in ersjssr

Linie von Mr . Vigneau als brillanter „ Escamillo"
. Sein

Bariton ist von blendender , kraftstrotzender Höhe , edel in Klangund wohl ausgeglichen . Mit seinem Auftrittslied erzielte er
einen derartigen Bombenerfolg , daß er dasselbe, um den un¬
geheuren Beifallssturm und das Bravorufen zum Schweigen
zu bringen , wiederholen mußte . Im Charakter vortrefflich ge¬
zeichnet war die „ Carmen " von Mille. M. L . A r n e . Reden
einer tragfähigen , vollen Stimme , zeichnete sich ihre Leistung
durch Raffe und Sinnenglut aus . MIle. Arne brachte uns da
eine Südländerin auf unsere Hofbühne, die eine eigene persön¬
liche Auffassung verriet und darum auch tiefe Eindrücke aus -
zulölsen vermochte. Mit starkem Applaus wurde auch das
lyrische Duett im 1 . Akt zwischen Jose -Micaela ( „ Ich sch die
Mutter dort "

) dom Publikum ausgenommen . Mit vielverspre¬
chenden Stimmitteln setzte Mr . Andoin seinen „Don Jose "
an ; aber leider —■ vielleicht eine Folge der plötzlichen weiten
Reise — machte sich gegen Ende der Oper eine Ermattung be¬
merkbar . Als vierte im Bunde ergänzte Mlle . Nina Maymit der „ Mieaela " zufriedenstellend das Gästeensemble. Unsere
heimischen Künstler gaben sich alle Mühe, sich mit Er¬
folg in den vorherrschenden „Mischmasch " deutscher und fran¬
zösischer Einisätze hineinzufinden . Bei vier fremdsprachlich
singenden Gästen ist das durchaus keine Kleinigkeit, wie es sich
wohl vielleicht der . Außenstehende als äußerst leicht gerne vor¬
zustellen geneigt sein mag . Etwaige „Patzer " müssen also wohl
oder übel aus diesen Umstand zurückgeführt und entschuldige
werden . Am schwierigsten aber hat sich die Sache doch für den
musikalischen Leiter , Alfred Lorentz , gestaltet . Das „ Des¬
halb" und „ warum " hier eingehend zu erklären , würde zu >veit
führen . Jedenfalls hat Alfred Lorentz eine ungemein schwie¬
rige und halsbrecherische Aufgabe glänzend gelöst , aus die
er mit berechtigtem Stolz zurückblicken darf . Daß auch er vor
dem Vorhang erscheinen und dort den herzlichen Dan ? der Cstiste
entgegennehmen konnte, freut auch uns um seiner gehabten
Mühe willen von ehrlichem Herzen . W. Sch.

*
Bolksschauspicl Oetigheim bei Rastatt . Das Teilspiel auf

dem Naturtheater Oetigheim war am letzten Sonntag bei gün¬
stigem Wetter das Ziel von Tausenden . Oetigheim ist besonders
auch für Vereine ein beliebter und dankbarer Ausflugsort ge¬worden. Der letzte Spieltag allein war von 8 größeren Vereinen
besucht , ein Sondcrzug aus dem Unterland brachte zirka 300
Spielbesucher aus WicSloch und Dielheiin . Auch für die Folge¬
zeit ist die Anmeldung von Vereinen eine recht rege , so daß bald
wieder mit anSvevkaustem HauS gerechnet werden kann . Wie
immer , so fand daS vorzügliche Spiel auch am letzten Sonntageine begeisterte Ausnahme . Aus Fronleichnam sticket kein Spiel
statt .

Vom Deutschen Metallarbeiterverband .
Die Wahlen zum Gewerkschaftskongreßin München ha¬ben folgendes Resultat gezeitigt : Vorhölzer-Stuttgart -

3804 , Kluge-Pforzheim 2676 , Fischer -Ludwigshafen 2666 ,Sauer -Karlsruhe 2622, Baßler -Heilbronn 2614 , Haarer -
Stuttgart 2310, Stuber -Eßlingen 2060 , Zischer-Franken-
thal 2014, Ritzert-Mannheim 1917, Schulenburg- Straß -
burg 1698 , und Menge -Kaiserslautern 1113 Stimmen . Da
der 9 . Bezirk 4 Delegierte zu wählen hat , sind Vorhölzer ,
Kluge, Fischer und Sauer gewählt. Mit Ausnahme von
Pforzheim war die Wahlbeteiligung mäßig.

Ausgiebige Erholung eine hygienische Notwendigkeit.
Eine rührige Tätigkeit entfaltet die Ortsgruppe . Karlsruhedes Bundes der technisch industriellen Beamten . Stets ist die

Leitung der Ortsgruppe daraus bedacht , durch wissenschaftlicheund unterhaltende Borträge das Wissen der Mitglieder zu be¬
reichern und zu fördern . Nachdem im letzten Monat «in fest¬
licher Weise das 10jährige Bestehen des Bundes gefeiert worden
war , wurde in diesem Monat sofort wieder die ernste Vereinr¬
arbeit ausgenommen . Auf Dienstag abend hatte der Bund in i
den Saal 3 der Brauerei Schrempp zu einer öffentlichen Ver¬
sammlung eingeladen , in der Herr Dr . Alfons Fischer einen
Vortrag hielt über „Ausgiebige Erholung eine hygienische Slot»1
Wendigkeit " . Herr Dr . Fischer, der ja als Sozialhygieniker weit ,über Karlsruhe hinaus einen bedeutenden Ruf genießt, ent¬
ledigte sich auch diesmal wieder in trefflicher Weise seiner Auf. '
gäbe . Vom Standpunkt der modernen Sozialhygiene, so führt«er aus , kann man sich mit der gesetzlich geregelten Sonntags¬
ruhe ^ nicht zufrieden geben. Verschiedene Untersuchungen
wissenschaftlicher Autoritäten haben ergeben, daß zur Erhaltungder körperlichen und geistigen Gesundheit des Menschen eine
ausgiebige Erholung und besonders hinreichenden Schlaf von
unbedingter Notwendigkeit ist . Vom hygienischen Standpunkt ;aus sind unsere heutigen Zustände mit ihren langen Arbeits¬
zeiten zu verwerfen . Niemand sollte gezwungen worden, mehrals acht Stunden täglich zu arbeiten . Der Achtstunden¬
tag wurde schon vor 100 Jahren von dem berühmten Arzt
Hufeland gefordert und alle '

einsichtigen Sozialhygieniker teilen
seinen Standpunkt und die Sozialdemokratie hat ihnin ihrem bekannten Erfurter Programm zu einem Programm -
Punkt erhoben .

In längeren Ausführungen tritt der Redner dann für die
Einführung des freien Samstagnachmittags ein .
In Elberfeld und 'Barmen befinden sich schon 40 000 Arbeiter
und Angestellte im Genuß des freien Samstagnachmittags und
in England ist derselbe bereits allgemein eingeführt. Auch in
Amerika hat man seine Notwendigkeit schon längst erkannt, jadort sind kürzlich einige Warenhäuser dazu übergegangen,
während der Monate Juli und August den Samstag vollständig
frei zu geben . Unbedingt notwendig vom hygienischen Stand¬
punkt ist auch die Gewährung eines jährlichen Erholungs .
Urlaubs . Dersekhe verfehlt aber vollständig seinen Zweck ,wenn er nicht mindestens , eine Woche umfaßt . Selbstverständlich
muß sür die Zeit des Urlaubs der Lohn oder das Gehalt wei¬
ter bezahlt werden . Als Erholungsurlaub kann es nicht be-
trachet werden , wenn der Urlaub in über das ganze Jahr zer-
sträuten Bruchstücken gewährt wird . Leider ist es nur ein sehr
kleiner Prozentsatz der Unternehmer , die ihren Angestelltenund Arbeitern Erholungsurlaub gewähren , und die sich zu dcr
Einsicht durchgerungen haben, daß eine genügende Erholung
der Arbeitenden auch im Interesse der Unternehmer selber ge¬
legen >>st . Aufgabe der Gesellschaft ist es , nicht nur Waren »
Ökonomie , sondern auch Menschenökonomie zu trei¬
ben . — Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Tie anschließende Diskussion bewegte sich im Sinne deS Re-
ferenten . Mit den Ausführungen des Herrn Dr . Fischer kann
man auch als Sozialdemokrat nur einverstanden sein . Er be¬
tonte ja auch selbst noch nachdrücklich in se-nem Schlußwort, daß
zu seinem Bedauern keine politische Partei außer
der Sozialdemokratie die von ihm aufgestellten For¬
derungen in ihrem Programm habe, und daß auch die Angestell¬
ten , um diesen Forderungen Nachdruck zu verleihen, sich polit-sch '
betätigen müssen. Echt fortschrittliche Konsequenz
ist es aber , wenn Herr Dr . Fischer im selben Atemzuge, in dem
er der Sozialdemokratie rückhaltlos bestätigt, 'daß sie als alleinige
Vertreterin der Interessen der arbeitenden Stände , also auchder Angestellten, ->n Betracht komme , denselben Angestellten den
Anschluß an die — „ fortschrittlichen • bürgerlichen Parteien "
empfehlen zu müssen glaubt . Das ist eine mehr wie eigenartige
Logik . Aber der Fortschritt sucht eben überall und bei jedem
Anlaß Geschäfte zu machen. Herr Fischer und die Angestellten
sollen es einmal versuchen, bei den fortschr - ttlichen Fabrikanten
und sonstigen „ Arbeitgebern " die Forderungen des Vortrags
vom Dienstag abend durchzusetzen , wir sind überzeugt, sie wer¬
den ihr fortschrittliches blaues Wunder erleben. Auch für die
Angestellten kommt nur die Sozialdemokratie als einzige und
konsequxnte Vertreterin ihrer Interessen in Frage.

Von der sozialdemokratischen Bürgerausschußfraktion.
In der gestern abend stattgefundenen ersten Fraktionssitz¬
ung nach den Wahlen hat sich die sozialdemokratische Frak¬
tion neu konstituiert . Der bisherige Fraktionsvorstand,
bestehend aus den Genossen: Stadtrat Geck und Stadtv .
Sauer , Nothweiler und Bergmann wurde wie¬
dergewählt ; neu hinzugewählt wurde Gen . Krebs . Alle
die Fraktion betreffenden Zuschriften sind zu richten an
Gen . Heinrich Sauer , Markgrasenstratze 26 .

* Schenkung. Kommerzienrat Theo. Henning Dr .
ing . h . c . in Karlsruhe , der frühere Leiter der Bruchsaler Ma¬
schinenfabrik, schenkte der Technischen Hochschule Karlsruhe
20 000 Mark zur Förderung des Unterrichts und der Wissenschaft»!
lichen Forschung aus dem Gebiete des Eisenbahnbausicherungs-
weseus.

* Festsitzung der Handelskammer . Zu Ehren des Präsi -
denten der Handelskammer Karlsruhe Geh. Kommerzienrat
Koelle , der zu Beginn dieses Monats seinen 70. Geburtstag
beging, veranstaltete die Handelskammer eine Festsitzung , in
welcher Geh. Kommerzienrat Koelle eine künstlerisch ausgeMhrte
Adresse überreicht wurde . Von verschiedenen kaufmännischen
Vereinigungen wurden Herrn Koelle Glückwünsche übermittelt .

Veranstaltungen.
* Restbenztheater , Waldstrahe 30, und früheres Metro ,

poltheater , Schillerstraße 22 . In beiden Kinos werden '
heute Mittwoch nachmittag Jugendvorstellungen stattfinden, zudenen auch Kinder unter 16 Jahren Zutritt haben. Das Pro -
framm ist sehr lehrreich und unterhaltend . Die Hauptnummer

übet das dreiaktige Märchenspiel „ Schneewittchen "
, das sich

durch schöne Ausstattung und prächtige Wiedergabe auszeichnet.Die Vorstellungen für Erwachsene enthalten wieder das Neueste
auf dem Gebiete der Filmkunst . Besonders hervorgcihoben sei
die Traumdichtung «Der Tod und die Mutter " nach Mvtiven
des Andcrsenfchcn DiörchenS . Auf vielseitiges Vc '.' langen wurde
daS große fünfaktige Drama „Das Ende «Eies Königs" nochbis Meitaa vrolPtgiert .
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SoZrsLe Rundschau.
* Gernsbach. 8 . Juni Hier tagte gestern die Generalver¬

sammlung des Vereins „Erholungsheim der badischen Staats -
eisenbahnbeamten"

. Den Jahres - und Kassenbericht erstattere
der Vorsitzende des Vereins , Bürovorsteher Ost er tag - Karls¬
ruhe . Der Mitgliederstand ist erheblich gewachsen und beträgr
aus Jahresschluß 1913 : 4660 Mitglieder . Das reine Ge-samt-
vermügen beträgt rund 80 000 Mt . Wie mitgeteilt wurde , wird
das großh. Finanzministerium bezw . die großh. Generaldirektion
die beabsichtigte Schaffung eines eigenen Heimes durch einen
Zuschuß von 100000 Mk . unterstützen. Eine eingehende Aus¬
sprache brachte die beabsichtigte Errichtung eines eigenen Heims
in Gernsbach .
,

*

* Die .Fürsorge für schulentlassene männliche Zwangszög¬
linge. Die zur Aufnahme schulentlassener männlicher Zwangs -
zoglinge zur Verfügung stehenden Anstalten Flehingen und
Schwarzacher Hof können trotz einer aufs Aeußerste gesteigerten
Belegung seit längerer Zeit nicht mehr allen Anmeldungen,
selbst nicht solchen , dringlicher Art , genügen . Im 2. Nachtrag
zum Staatsvoranschlag werden nun 2000 Mk . angefordert , um
ein an die Anstalt Flehingen angrenzendes Anwesen zu erwer¬
ben , worin dann etwa weitere 15 Zöglinge mit einem Aufseher¬
ehepaar untergebvacht werden können . Die Erwerbung dieses
Wildtschen Anwesens ist , so wird -in den Erläuterungen zu der
Anforderung ausgeführt , auch deshalb sehr erwünscht, weil sich
gn diesem Hause Gelegenheit bieten wird, mit der in der neuen
Anstalt Malsch einzuführenden Erziehungsform der Anstalts -
Familienerziehung praktische Versuche zu machen , deren Er¬
gebnis für den Bau und die Einrichtung des Betriebs der
neuen Anstalt wertvolles .Material bieten wird . Der Kaufpreis
beträgt 21 000 Mk . ; dazu find noch etwa 5000 Mk . für Instand¬
setzung des Anwesens aufzuwenden . Die Erwerbung soll unter
Vorbehalt des Ersatzes in der Haushaltsperiode 1916/17 zunächst
für den Domänengrundstock erfolgen. Zur Verzinsung des
Kaufpreises bis zur Uebernahme des Anwesens werden diese
2000 Mk. angefovdert. Die Einstellung der weiter erforderlichen
Mittel wird in das - Budget 1916/17 erfolgen.

* Die birsjährhge Frühsahrsversammlung vier badischen
Gnttempler war am 7 . Juni in der Aula .der Luisenschule in
Lahr unter dem Vorsitz des Herrn Redakteur Kropp aus Hei¬
delberg und aus allen Teilen des Landes gut besucht . Die Be¬
richte der Ortsvereinigungen gaben ein Bild eifriger Arbeit im
Kampf gegen den Alkoholismus , besonders aus dem so schwie¬
rigen Gebiet der Trinkerrettung , bei welcher ja nur durch den
Grundsatz vollständiger Enthaltsamkeit Erfolge erzielt werden
können. In der Jugendpflege ist durch Gründung einer neuen
strammen Ortsgruppe ein kräftiger Schritt vorwärts getan wor¬
den. Im übrigen wurde hauptsächlich über Organisgtionsfra -
gen beraten , der Wille zu erfolgreicher Tätigkeit im Dienste der
Nächstenliebe kam dabei allseits zum Ausdruck. Den Schluß
bildete eine recht gemütliche fröhliche Kaffeetafel im prächtigen
Stadtgarten , wo in Lied und Wort die befreiende und er¬
stellende Wirkung der Enthaltsamkeit sich zeigte.

Pos dem Laude.
Durlach.

* Zu dem Gewierbeserichtsbericht in der Nr . 130 unseres
Blattes vom 8 . Juni teilt uns Wirt Z a i s mit , daß die „ un¬
appetitlichen Dinge ", die in der Klage der Kellnerin Klaus
gegen ihn zur Sprache kamen, sich nicht auf seine Wirtschafts¬
lokalitäten , Küche etc . beziehen, sondern daß die Schuldige in
diesem Falle nur die Kellnerin war .

-— Ankauf. Der Gemeinderat hat , vorbehaltlich der Zustim¬
mung des Bürgerausschusses , das Gasthaus zum Bahnhof, das
am Dienstag zur Zwangsversteigerung kam, für 70 000 Mk .
angekauft . Der Ankauf geschah mit Rücksicht auf die notwendige
Durchführung der Amalienstratze . Die Sache soll einer im
Laufe der nächsten Woche einzuberufenden Bürgerausschuß¬
sitzung zur Beschlußfassung vorgelegt werden.

— Einwohnerzahl . Die Stadt Durlach hatte nach den Fest¬
stellungen des Einwohnermeldeamts am 1 . Juni 15 386 Ein¬
wohner^

— Erwerbt das badische Stcjatsbürgerrecht . Alle NichtbadeNl-
ser sollten dies jetzt ernstlich in Angriff nehmen . Auskunft er¬
teilt und besorgt für Durlach ehwa notwendige Schriftsätze
kostenlos F . F l o h r , Hanptstr . 66, 3.

* Würm , 9 . Juni . Als gestern hiesige Arbeiter von Pforz¬
heim heimkamen, bemerkten sie an der Würm eine Frau , die
sich in das dort tiefe und schnellströmende Wasser stürzte .
Fässer Wilhelm Zorn sprang in die Würm und holte die Frau
heraus . Es war eine etwa 48 Jahre alte verheiratete Frau aus
der Altstadt in Pforzheim , die an Schwermut leidet. Der
Retter veranlaßte die Uebersührung der Frau in ihre Wohnung.* Oeschelbronn» 8. Juni . Gestern abend erschoß sich der
19jährige ledige Arbeiter Gottlieb Kolb . Der Grund der Tat
soll Liebeskummer sein

* Heidelberg, 9 . Juni . Ein 19jcihriger Mann brachte sich in
selbstmörderischer Absicht einen Revolverschuß in den Mund
bei und starb an der Verletzung. — Eine Schneiderin versuchte
sich wegen Liebeskummer durch Leuchtgas zu vergiften , wurde
aber noch rechtzeitig an ihrem Vorhaben verhindert .* Heidelberg, 8. Juni . In einem . Steinbruch bei Schries-
heim ereignete sich ein tödlicher Unglücksfall . Beim
Sprengen lüste sich ein großer Block aus beträchtlicher Höhe und
traf den verheirateten Schießmeister Brassillo , der eine so
schwere Verletzung erlitt , daß deck Tod des Mannes eintrat .

* Mannheim , 9 . Juni . Am Neubau der Bonifaziuskirche
e iel gestern eine Maurerklammer von einem Gerüst herab und
traf den Taglöhner August Burkhard von Viernheim .
Burkhard wurde schwerverletzt in das Krankenhaus eingc -
liefert.* Mannheim » 8 . Juni . Aus unbekannter Ursache hat sich
ein 50 Jahre alter verheirateter Taylöhner von Unterbalbach
in einer Zelle des Amtsgefängnisses , wo er eine vierwöchige
Haftstrafe zu verbüßen hatte , erhängt .

* Schwetzingen , 9 . Juni . Der verheiratete 56 Jahre alte
Kaufmann und Mehlreisende Karl Springer machte durch
«- neu Revolverschuß seinem Leben ein Ende. Finanzielle
Schwierigkeiten dürften der Grund zur Tat sein .

* Rippoldsan , 8. Juni . Der 26 Jahre alte Säger Anton
Maier hier stürzte beim Holztransport eine vier Meter hohe .

.Mauer herab und verletzte sich schwer am Rückhgrat; er ist gestern
an den Folgen -der Verletzung gestorben.

* Oberkirch , 9. Juni . Das 13jährige Töchterchen des Tag -
.löhners Franz Maier mußte seine Unvorsichtigkeit
beim Kirschenessen mit dem Tode büßen . Das Kind hatte
auf den Genuß von Kirschen Wasser getrunken und st a r b kurze
Zeit darauf .

* Oberkirch , 8. Juni . Sozialdemokratischer Ver¬
ein . Die Mitgliederversammlung vom letzten Samstag , welche' leider schlecht besucht war , nahm Stellung zum Landespartei -
tag in Freiburg . Es wurden die Frage von der Gründung einer
kleineren Parteigeituny , sowie die Zusammensetzung des Par¬
teitags in betr . Delegation besprochen und demgemäß Anträge
an den Landesvorstand eingesandt . Von einer Entsendung
eines Delegierten wurde aus finanziellen Gründen Abstand ge¬
nommen. Zur Kreiskonserenz in Offenburg wurde als Tele -

'

Mittwoch , den 10 . Juni 1914 .
gierter Gen . Fouderaux gewählt . Zu den in der nächsten
Zeit stattfindenden BürgerauSschußwahlen wurde ebenfalls
Stellung genommen und wird mit den einzelnen Gewerkschaften
eine Besprechung in nächster Zeit ftattsinden , um weitere
'Schritte vorzunehmen . Ferner sei nochmals darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß unsere Versammlungen jeweils am e r st e n
Samstag im Monat stattfinden . Zu begrüßen wäre es
auch, wenn die Steinhauer den Mitgliederversammlungen in
Zukunft nicht so demonstrativ fern bleiben würden , wenn schließ¬
lich im Winterhalbjahr der weite Weg entschuldigt, so kann dies
im Sommer nicht der Fall sein.

Fahnenweihe des Arbeiter - Gesangvereins „Sängerbund "

Knielingen .
- X . Knielingen , 8 . Juni . Am gestrigen Sonntag fand hier

die Fahnenweihe des hiesigen Arbeitergesangvereins
„Sängerbund " statt . Das Fest nahm einen großartigen ,
glänzenden Verlauf . Von den eingeladenen Vereinen hatten
34 der Einladung Folge geleistet. Die hiesige Einwohnerschaft
hatte in übergroßer Mehrzahl ihre Häuser prächtig geschmückt,
es sei ihr an dieser Stelle bestens gedankt . Nur einige unserer
verbissensten Gegner konnten cs sich auch hier nicht versagen,
ihrer Gegnerschaft zur Arbeiterbewegung dadurch Ausdruck zu
geben, daß sie ihre Häuser nicht schmückten. Als der imposante
Fe st z u g , wie er hier wohl noch nie gesehen- wurde , sich durch
die Ortsstraßen bewegte, wird doch so mancher dieser Gegner
einen Begriff -davon bekommen haben, welche Macht heute d-ie
Arbeiterbewegung darstellt.

Die Festrede hielt Gen . T r i n k s - Karlsruhe , der sich bei
dieser Gelegenheit auch besonders an die zahlreich anwesenden
Frauen wandte und sie aufforderte , den Mann beim Kampf
um größere politische Rechte und bessere Lohn- und Arbeitsbe¬
dingungen zu unterstützen , anstatt , wie dies leider noch heute
von manchen Arbeiterfrauen geschehe, ihm hierbei hinderlich
im Wege zu stehen .

Aus dem Festplatze selbst entwickelte sich ein reges Treiben .
Gesangs- und Musikvorträge wechselten miteinander ab . Erst
als gegen Abend Regenwetter einsetzte , begab man sich in ine
hiesigen Wirtschaften , die den überaus starken Andrang kaum
bewältigen konnten. Bis in die späten Abendstunden wurde
dem Tanze gehuldigt .

■ Am Montag vereinigte ein/Frühschoppen die hiesigen Fest¬
teilnehmer . Nachmittags fand auf dem Festplatz bei Musik und
Spiel gemütliche Unterhaltung und Volksbelustigung. statt . —
Auch dieses Fest hat wieder dazu beigetragen , den hiefigen Ein¬
wohnern , besonders auch den uns noch fernstehenden Arbeitern ,
zu zeigen, welche Macht wir sind , wenn wir einig und gemein¬
sam in jeder Lebenslage , sowohl bei der Arbeit , -wie auch beim
Vergnügen , znsammenstehen. Von den hiesigen- Vereinen haben
sich beteiligt : der Turnverein , Fußballklub und Amicitia . Allen,
die durch Mitwirkung oder freiwillige Gaben zum Gelingen deT
Festes beitrugen , sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

48 jähriges Stiftungsfest der freiwilligen Feuerwehr ,
g. Grötzingen, 9 . Juni . Won einigermaßen gutem Wetter

begünstigt, feierte letzten Samstag und Sonntag die hiesige ftei -
willige Feuerwehr ihr 40jähriges Stiftungsfest . Samstag abend
begann die Feier mit einem Lampionzug durch die hiesigen
Ortsstraßen und darauffolgendem Bankett in der Halle „Zum
Ochsen "

. Es wirkten hierbei die drei hiesigen Gesangvereine
mit , deren Gesangsvorträge wesentlich zur Verschönerung der
Veranstaltung beitrugen . Unser Ortsoberhaupt glänzte leider
durch Abwesenheit. Sonntag früh weckte eine Tagesreveille
frühzeitig die Einwohnerschaft , die sich dann emsig an die Aus¬
schmückung der Häuser machte . Am Morgen fand eine Feier
auf dem Rathause statt , wobei einige Feuerwehrleute für ihre
langjährige Dienstleistung Auszeichnungen erhielten . Architekt
Bull aus Durlach hielt im Anschluß hieran einen lehrreichen
Vortrag über „Feuerlöschwesen"

. Um halb 12 Uhr fand die
Ehrenprobe unter L 'eitung des hiefigen Feuerwehrkommandos
mit der Oberaufsicht des Feuerlöschinspektors P r e i ß aus Dur¬
lach statt . Dieselbe siel zur Befriedigung , aus , es wurde ihr vom
Publikum allgemeines Lob gezollt . Nach der Probe fand Be¬
sichtigung der Gerätschaften durch fremde Wehren statt . Die
Besichtigung fiel zu aller Zufriedenheit aus . Ganz besonders
wurde der Schlauchtrockenturm, die Wäfchvorrichtung und die ge¬
räumigen , sauberen Räumlichkeiten mit Interesse in Augenschein
genommen . Um 3 Uhr bewegte sich der Festzug durch die Stra¬
ßen des Orts auf den Festplatz, wo dann das Fest durch allge¬
meine Volksbelustigung seinen- gelungenen Abschluß fand.

Letzte Nachrichten.
Fürstbischof Bertram .

Breslau , 9. Juni . Fürstbischof Bertram hat seine
Wahl heute angenommen .

Proteststreik in Italien .
R o m , 9 . Juni . Zum Zeichen des Protestes gegen die

blutigen Vorgänge in Ancona haben die sozialdemokrati¬
sche Partei und die Arbeitskammer beschlossen , für ganz
Italien den Generalstreik zu proklamieren . Der Streik
hat heute mittag begonnen, nachdem ein gleicher Beschluß
bereits in der Nacht in Ancona gefaßt worden war . Die
Geschäfte sind geschlossen und tragen die Aufschrift „Ge¬
schlossen wegen Niedermetzelung des Proletariats "

. Die
Marktbauern mußten ihren Standort verlassen und wur¬
den von den Demonstranten vertrieben . Nach Beendigung
einer Protestversammlung trafen Demonstranten auf dem
Rückwege auf einen Jnfanterieleutnant , den sie mißhandel¬
ten . Der Offizier erlitt Körperverletzungen. Sein Säbel
wurde zerbrochen . Ein Major der Bersaglieri wurde
gleichfalls mißhandelt . Gestern nachmittag ist im Kranken¬
hause ein junger Mann gestorben, der bei den gestrigen
Zusammenstößen ernste Verletzungen davontrug .

Die Vorgänge in Ancona .
Ancona , 9. Juni . Die Leichenfeier der drei bei den

gestrigen Kämpfen erschossenen Opfer wird heute feierlich
begangen werden. Die Polizei hat umfassende Maßnah¬
men getroffen , um jeder Unruhe und Kundgebung vörzu-
beugen. Die Lage gibt zur Beunruhigung lebhaften An¬
laß.

Die Luxemburger Kammerwahlen .
Luxemburg, 9 . Juni . Die zuerst aus den Kantonen mit

einer geringen Wählerschaft berichteten Ergebnisse bringen , wie
zu erwarten war , ein-gc Teilsiege der Klerikalen .
In Echternach ist Brincour unterlegen , und an seine Stelle
Graf de Villers gewählt , in Wildz sind ebenfalls die drei klcv' -
kalen Kandidaten durchgedrungen. In Merck, steht der Liberale
mit einem Klerikalen in der Stichwahl . Der flämjsche Kanton
hat se-'nen alten Vertreter , den Klerikalen Kneppcr, durch den
Geistlichen Flammang ersetzt . Doch das sind nur iocnlge Er¬
gebnisse . In den Kantonen Eich und Luxemburg ist -der Aus -
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fall noch nicht festgestellt . Es ist nicht vovauszusehen, daß einv
Verschiebung in der politischen Lage eintrstt . , .

Das Ministerium Ribot gesichert .
Paris , 9. Juni . Herr Ribot hat sich heute vormit¬

tag 11 Uhr 30 ins Elysee begeben , um dem Präsidenten
die definitive Bildung des Kabinetts anzuzeigen . Das
neue Ministerium setzt sich wie folgt zusammen : Präsidium
und Justiz : Ribot ; Inneres : Peytral ; Aenßeresv
Leon Bourgeois ; Krieg : Noulens ; Marine :
D e l c a s s e ; Finanzen : Elemente ! ; Unterricht :
D e s s o y e ; öffentliche Arbeiten : Jean D u p u y ; Handel :
Maro Reville ; Kolonien : Nenowy ; Ackerbau :
Dauriac ; Arbeitsministerium : Abel . Es ergibt
sich , daß von sämtlichen Mitgliedern des Kabinetts nur
zwei , nämlich Noulens und Martin , zu der radikal-soziali¬
stischen Fraktion gehören , und daß das Ministerium sich
ausschließlich auf den gemäßigten Flügel der re¬
publikanischen Partei stützt, wie die Namen Ri¬
bot, Delcasse und Jean Dupuy zur Genüge dartun . —
Heute nachmittag 5 Uhr wird Ministerpräsident Ribot mit
seinen neuen Mitarbeitern eine erste Besprechung haben,
und es ist möglich, daß bei dieser Gelegenheit die allgemei¬
nen Richtlinien der künftigen Politik des Ministeriums
festgelegt werden. Die vereinigten Radikalen hielten -
heute morgen eine stürmische Versammlung ab , in der ein-
stimmig beschlossen wurde , dem Ministerium Ribot den
Krieg zu erklären. . „.Wlil

Wahlen in Rumänien .
- o - rrr -

Bukarest , 9. Juni . Die Wahlen zum 2. Wahlkörper
des Senats für die konstituierende Versammlung haben
folgendes Ergebnis : Gewählt sind 45 Liberale , 3 Konser¬
vative , 1 Demokrat und 1 Unabhängiger . 2 Stichwahlen -
sind erforderlich.

Zur Lage in Mexiko. — Der japanische Gesandte
verschwunden.

London . Daily Telegraph meldet aus Mexiko vom
8., daß der japanische Gesandte in Mexiko und ein Attache
vermißt werden. Sjx hatten sich nach Manzanillo zum
Besuch des japanische« Kreuzers Jzumo begeben und fan¬
den auf dem Rückweg in der Nachbarschaft von Sayulo die
Eisenbahnverbindung zerstört. Seitdem fehlt jede Nach¬
richt von ihnen . Die Bewohner von Sayulo haben sich ge¬
gen die Regierung erhoben und sind zu den Rebellen über¬
gegangen . Die Regierung hat von Guadaluyara Truppen
abgeschickt, und sie durch eine fliegende Kolonne aus der
Hauptstadt verstärkt, da man befürchtet, daß die beiden
Diplomaten in die Hände der Aufständischen gefallen sind .

Vcrarisanzelger . ;
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft .) Heute abend im Lokal Vor- /

turnersitzung . Tagesordnung : Turnerfest und Schautur¬
nen. Zahlreiches Erscheinen erwünscht. 1587 ,

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Donnerstag , 11 . Juni (Fronleich- ,
nam ) , TageStour : Herrenalb , Kaltenbronn , Hornsee, Grün »«
Hütte, Große Tanne , Wildbad . Abs . 6 .34 Uhr , Albtalb ., nach
Herrenalb . Fährpr . 2 Mk . , Gehz . 7% Std . j

B . Tagestour : Bruchihausen, Freiolsheim , Völkersbach,
Fischweier, Graf Rhenaweg , Ettlingen . Abf. 5 .46 Uhr,'
lHauptb. nach Bruchhauisen. Fohrpr . 36 Pfg . , Gehz. 6 Sdit

. 1582
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "

. ) Donners¬
tag (Fronleichnam ) Frühausfahrt , verbunden mit -Schnit¬
zeljagd im Durlacher Wald . Abfahrt halb 6 Uhr vom Krie¬
gerdenkmal . Für Nachzügler Zusammentreffen bei der
„Gleichheit" , Turlacher Walid . 1584

Kchrlsruhe -Mühlburg . (Bruderbund .) Donnerstag , 11 . Juni ,
nachmittags 4 Uhr, findet im Vereinslokal „ Kühler §wug"
unsere halbjährliche Sängerversammlung statt . Der außer¬
ordentlichen Tagesordnung wegen ist das vollzählige Er¬
scheinen der Sängerinnen und Sänger notwendig.
Hernach gemütliches Beisammensein mit Tanz . 1556 .2

Durlach. ^Sängerbund Vorwärts . ) Die wanderlustigen Mit¬
glieder treffen sich bei günstiger Witterung Donnerstag
früh 6 Uhr am Bahnhof . Mundvorrat ist mitzunehmen .
1586 Der Vorstand .

Quittung.
Für den Wahlfonds zu den Stadtverordnetenwahlen ginger,

weiter folgende Beträge ein :
Liste Nr . 2 M 8,20 , Nr . 4 M 1,20, Nr . 5 'Jt 2,90, Nr . 6

Jl 2,20, Nr . 7 Jl 9,20, Nr. 8 IJI 6,—, Nr. 97 JK 2,60 , Nr . 98
M 1,20 , Nr . 160 3,20, Nr . 161 M 2,65, Nr . 163 Jl 2,90, Nr. 163
Jt 160 , Nr . 184 M 460 , Nr . 199 Jl 6,— , Nr. 216 M 2,— ,

’

Nr . 220 Jl . 5,90 , Nr . 221 JO 2,90, Nr . 2S3 Jl 2,—, Nr . 235
M 1,40 , Nr . 238 ,M 3,90,0 . T . Jl 1,—, früher quittiert M 448,53 ,
zusammen Jt 521,98 .

Die noch ausstehenden Sammellisten sind mit den daraus
gezeichneten Beträgen unverzüglich an den Kassier Gustav
Krüger , Luisenstrahe 46 , abzuliefern .

Masserstanck äes Rheins .
10. Juni .

Schusterinsel 3 .02 m, geft. 12cm , Kehl 3.57rn , gest. 8 ew ,
Maxau 5.23 m, gest. 12 cm , M a n n h e t m 4 .62 w , gest. 8 cm .

Wegen des gesetzlichen Feiertags Fronleichnam erscheint
die nächste Nummer unseres Blattes am Freitag .

Geschäftliches .
Manches Geldstück sparen

viele Familien , indem sie die Stoffe zu ihren Anzügen und
Kostümen d-irelt ohne Zwischenhandel aus renommierten Fa¬
briken beziehen. Eine empfehlenswerte Firma dieser Art ist
die Tuchfabrik Schwetasch u . Seidel in Spremberg i . L ., welche
ihre neuen Musterkollektionen für die Frühjahr - und Sommer - ,
saison 1914 jetzt an alle Interessenten versendet. Die Kollektio¬
nen enthalten eine so ungemein reichhaltige Auswahl in beson¬
ders schönen und geschmackvollen Stoffen der neuesten Mode
für Herrenatizüge und Paletots , in Damentuchen und Kostüm -,
stoffen , daß niemand mehr auf die Vorteile des direkten Bezuges
aus der Fabrik verzichten sollte . Jeder , der sich elegant kleiden
will , ohne dafür übermäßig viel Geld auszugeben , möge sich so¬
fort die erlrähntcn Muster .schicken lassen . Schneidermeister
werden in jedem größeren Orte nachgewiesen, eventuell über¬
nimmt die Firma die Anfertigung in ihrer eigenen Schneider¬
werkstatt unter Garantie tadellosen Sitzes. Für die Reellität
der Tuchfabrik Schwetasch u . Seidel und die Güte der gelieferten
Stoffe spricht die Tatsache, daß sie bereits über 130 000 Familien
zu ihren ständigen Knuden zahlte . Ter heutigen Nummer un¬
seres Blattes liegt ein Prospekt der Firma bei , welcher der be¬
sonderen Beachtung unserer Leser wert ist.

”
1571

I
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WWereik Harmonie.
Donnerstag , den 11 . Juni 1914 , in der „ Wolfs

schlucht" , 1888

Großes Gotteofest
lAonzeet , Volköbelusttgnnge «, Kinderspiele . Beginn der
PreiSkegelns , Mittwoch , abends 8 Uhr . Bei ungünstiger Witte¬
rung Familicunnterhaltung in der Wolfsschluchr.

Der Vorstand.
Bekanntmachung .

Fundgegenstände .
Im ersten Vierteljahr 1914 wurden in den Wagen der elek

irischen Straßenbahn gefunden :
Schirme, Stöcke . Zwicker, Broschen, Portemonnaies , Hand¬
taschen , Bücher usw . «

Die Empfangsberechtigte» werden hierdurch gemäß 8 960
B .E .B. aufgefordert , ihre Rechte an den oben aufgeführten
Gegenständen binnen drei Wochen bei dem städtischen Straßen -
chahnamte, Tullastraße 71 , geltend zu machen , widrigenfalls die
fraglichen Gegenstände, soweit sich dieselben dazu eignen, gemäß
ß 979 B. G .B. versteigert werden .

Auskunft erteilt auch der Pförtner im Rathau ».
Karlsruhe den 29 . Mai 1914 . 1862

SkSdk. Stratzenbahnamk .
Vek «» Iint »nir « l ? r » ng .

Am SamStag » den 13 . Juni ds . IS .» vormittags9 Uhr. werden aus dem hiesigen Meßplatz die Verkaufsbudenand Geschirrplätzc für die Spätjahrsmesse 1914 versteigert .
Zusammenkunft am Eingang der Messe bei Bude Nr 1 .
Karlsruhe , den 9. Juni 1914 . 1689

Die Messe -Inspektion .

Erholungsheim
der SM Mlrrohe in Meu-Men
für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
2 Mk. SO Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnende Frauen und Mädchen für 3 Pik. täglich
»ufgenommen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 7978
Direktion des städt. Krankenhauses Karlsruhe.

Tadellos billig und schnell
werden Sie bedient in der 1108

Färberei nnd che«. WoschmW
*sar r >. Lasch «rar

Zweitgrößtes und leistungsfähigstes
Geschäft dieser Branche am Platze.

in allen Stadtteilen . "WM
Mitgl . d . Rabatt - SparvereinS . Verlang . Sie Rab attmarken

1 Arühjahrsmeffe 1914 ! §
[ Halte einem verehr! . Publikum zur Frühjahrsmesse mein 82

KonditolliMM-GesW
besten » empfohlen und bemerke , daß ich nur erstklassigeWare zu billigen Preisen verabfolg« . aa

Mein Stand befindet sich in der 5 . Reihe vom RS
Schanbndenplatz aus linke Ecke. ISIS 88

Gottfr . Brädle ans Durlaeh. | |
imsmssags 83 83 gsmmsm

83

En gros Schneider-ArtikelEn detail

Beste und billigste Bezugsquelle
für sämtlich « Schneider -BedarfSartikel und Bügelutenfllien

—. —. Damen-Iackettfulter .
empfiehlt 704

Karlsruhe Pöter DX & QS Herrenstr . 42
Versand auch nach auswärts .

MeM - StisüiU.

AuS der Stiftung der Frieda Dienger, Ehefrau des Dr . Josef
Dienger sind auf 17. Juli 1914 — 1120 Mark — verfügbar.
: Diese Mittel sollen zur Unterstützung von Kindern (männlichoder weiblich ) hiesiger christlicher Witwen verwendet werden,welche ein Gewerbe oder einen Beruf ergreifen wollen , zu welchemdie Kenntnis der alten Sprachen nicht erforderlich ist. Als
Unterstützung sollen jährlich 100 bis 200 Mk .. ausnahmsweise300 Mk , gegeben werden und zwar gewöhnlich auf 2 Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen sind längstens bis
Samstag , den 20 . Juni ds . Js .» unter geuauer Angabeder persönlichen und Vermögensverhältnisse der Bewerber
bei uns einzureichen . 1461

Karlsruhe , der 2. Juni 1914.
Bürgermeisteramt :

Dr . Kleinschmidt . Reudeck

Arbeit« ! Agitiert für dm Votilsstkilild.

S
Gewerkschafts-Kartell Karlsruhe.

in
Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe veranstaltet am Samstag

den 20. Juni, abends 8 Uhr , im Stadtgarten eia

Sommernachts - Fest
.

verbunden mit Konzert , ausgeführt von der Kapelle Hoffmann
und den Arbeiter - Gesangvereinen , Abbrennen eines

Briilant -Feuerwerks usw. 1679

Der Eintrittspreis beträgt so Pfg . und sind Eintritts¬
karten nur im Vorverkauf in folgenden Verkaufsstellen
zu haben :

Büro des Arbeitersekretariats , Wilhelmstr . 47 , sämtlichen Ge¬
werkschaftsbüros , Expedition des Volksfreund , sowie in folgen¬den Lokalen : Deutsche Eiche , Augartenstrasse , Schaufelberger ,Winterstrasse 20 , Auerhahn , Schützenstrasse 68 , ZigarrenhandiungBrehm , Schfltzenstrasse , Zigarrenhandlung Töpper , Rüppurrerstrasse,Restauration zum Stehwagen , Restauration Schrumpel , Durlacher¬
strasse , Gewerkschaftszentrale , Kaiserstrasse 18 und Zähringer¬strasse 2 , Hutmacher Zenker , Kaiserstrasse 65 , Restauration zum
Drachen , Karl Wilhelmstrasse , Restauration zur Wacht am Rhein ,Gartenstrasse , Restauration zur Palme , Lessingstrasse , Restauration
zum Saalbau in Mühlburg, Gasthaus zum Hirsch in Mühlburg .

i9
I
i
11i1Z1

£ '69 'Mlu>!Jomjg 6f | « am »m£■g *| aqnjs | je }|
Mlfiiliill
jünüpiÜ

<Q £ >
"HP

uoq u-r,,hn,rg a»qu -st-isi - achluizm #ig uröuvprq <jun urnrarp

Z .V . d . H.
Zentralverband der
Handlungsgehilfen

Bezirk Karlsruhe .
Donnerstag , 11. Jnni 1914

(Fronlelchnamstag )

Ruckfach -Tour.
Abfahrt Karlsruhe 8.10

Uhr nach Gaggenau . Von
hier über den verbrannten

Felsen , Wolfsschlucht ,
Bbersteinburg , Battert , Al¬
tes Schloss nach Baden-
Baden . Hier gemütliches
Beisammensein mit den
Badener Kollegen im „Brat -
wurstglöckle “ . Gehzeit
9 ‘A Stunden . Unterwegs
photograph . Aufnahmen.
MundVorrat mitnehmen.
Fahrpreis Mk. 1 .45. Wir
bitten Gäste mitzubringen .

Mit kollegialem Gruss
1580 Der Vorstand .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
■■ati '.taa Telephon 2451. . .

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. 2885

Samstag , den IS . Juni
verkaufe ich NnitSstraste SV
von 7 bis 1 Uhr prima Qualität
Mastkuhsieisch , eigene Mästung,
& Pfd . 68 Pfg .

Wilhelm Neck ,
Melkeretbesitzer .

WM W ■ ■ ■ ■ •

136 Kaisnrsfrasse 136.
An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen -
bad für Männer u.

Frauen
1583

Samstag 40 Pfennig .

^BerKdufe fortiöä̂ “ nti aut
erhalt . Herren

und Fraucn -Kleider » gut ge¬
machte Schnhe , Stiefel in ei-
ener Schuhmacherwerkst. 8970

Durlacher-
straße 79.

ijener Schuhmacherwer
smEtreMi

DamenkoMmeMk. 10.75
Kostumröckk Mk. 1.85an
WchkFemenrölkeimZ .OOan
Wkißk - . sorli. Sluskn0 .95

Keine Ladenspesen .
an
1903

Aufger. Bett mit Federb.
25 vH , Konsole m . Spiegel 12 vH,
1 tür . Schrank 10 u. 25 vH, Kom¬
moden , Waschtisch , ber . neu engl.
Bett . Ludwig Wilhelmstr .
18 , Hof. 1553

Prima 1185 !

soweit Vorrat
das Pfund 0.9«

in ganzen Stücken
das Pfund 0 .80
in allen Filialen erhältlich

Gel>r.Heiisel,H« .

üiiilGllnilirU.
'
)

Eingang Lammstraße, ist im
HI . Obergeschoß 1 Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör
auf sofort oder später zu ver¬
miete ». Nähere» beim städt .
Hochbanamt , Karl - Friedrich-
straße 8, Zimmer 169 . 1575

IHiillabfubr.
Donnerstag , den 11 . Jnni

(Fronleichnam) wird kein Müll
abgeholt . In den dadurch be¬
troffenen Stadtteilen findet die
Müllabfuhr am darauffolgenden
Tage statt . 1576

Karlsruhe , den 8 . Juni 1914 .
Städtisches Tiefbauamt .

Sehr billig abzugeben :
Schwarzes Jackenkostüm , Wolle ,
7 cH, Größe 46 , ein graues
schönes Jackenkostüm , Große 42,
zu 9 vH , Bluse 2 vH , gutes Kin¬
derfederkissen 1 vH , Damenstiefel
4 vH, Küchentisch 3 .50 vH, Wäschs¬
schränkchen. Speiseschränkchrn ,
Hausapotheke, Waschkommode m.
Marmorplatte , schöner Plüsch¬
diwan . Chiffonnier, Grammophon
mit mehreren Doppelplatten , zus.
12 vH, schöne Kommode, Korsetten
mit Spiraleinlagen St . 1 .75 vH,
Adlerstr . 17 , eine Tr . 1562

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruve .
Eheaufgebote. Gustav Buckel von Lahr , Werkschreiber hier ,mit Olga Steinbach von hier . — Otto Vogeler von Ulm, Kon¬

ditor hier, mit Luise Wendel von T -urlach — Otto Beck von
Strahburg , Fabrikarbeiter hier , mit Mina Schwander von hier .— Konrad Bücher von Friesenheim , Bahnarbeiter hier , mit
Ludwina Haas von Seelbach. — Karl Beck von Schwetzingen,Monteur hier , mit Anna Bechtel von Worms . — Friedrich Kel¬
tenmann von hier , Korrespondent hier , mit Luise Wächter von
hier . — Adolf Münk von Neudingen , städt. Arbeiter hier , mit
Ludowika Beck von Lauterburg . — Anton Bresso von Verolengo ,
Kaufmann hier , mit Frieda Braun von hier .

Eheschließungen. Robert Guddat von Berlin , Kaufmann
hier , mit Notburga Heinrich von Roßhaupten . —■ Einil Toesca
von Menton , Kellner in Zürich, mit Klara Schnekenburger von
Bern . — Gustav Rauschkolb von Eimsheim , Expedient hier , mit
Anna Gruber von hier . — Gottfried Weber von hier , Schlosser
hier , mit Anna Zeller von Reilsheim . — Franz Speck von hier ,
Blechner hier , mit Luise Ehmann von Münzesheim . — Friedrich
Schuchmann von Jttlingen , Wagenführer hier , mit Maria Köpl
von Furth . — Max Minis von hier , Dekorationsmaler hier , mit
Berta Kondeziolke von hier . — Jsseph Reis von Baden , Dchrei -
nermeister hier , mit Elisabeth Feil von Weiler . — Adolf Link
von Bruchbausen, Postbote hier , mit Anna Nuß von Buchen. —
Albert Schubart von Gellershausen , Hoboist hier , mit Emilie
Würtz von hier . — Edmund Kölmel von Oetigheim , Stations -
arbe.iter bier . mit Martba Schlotterbeckvon Groß -Sacksenheim.

Residenz-
Sohillerstr. 28

früher

Jfetropol
Feiertags -Programm10 . TI . 12 . Juni 1914

am Mittwoch (10. Juni von
7 bis 11 Uhr ; am Donners¬
tag (Fronleichnam) von
8 bis 11 Uhr und Freitag
( 12 . Juni ) von 7 bis 11 Uhr :

Prima Ballerina
Drama in 4 Akten.

GaemonMe beneblet
aus allen

Aktuell.
Bananen- und Kokosnufi-

Industrie In Jamaika
Naturaufnahme.

Der Tod u. dis Mutter
Traumdichtnng nach

Motlren d. Andersenschen
Märchens :

DieGeschichteeinerMutter.
— Die Mutter träumt —
Begegnung mit der Nacht
— Fährmann Charon. —
„Fort von hier“. — Da
kam der Tod. — Mutter¬
liebe überwindet alles. —
Vor dem Tore der Er¬
kennung. — Des Kindes

Zukunft. — 1567
Piff als Bassist

Humoreske.
Oer neue Sheriff

Drama.
Es ist uns gelangen , mit

grossen finanziellen
Opfern k. VT Freitag "Ml
anf vielseitiges Terlangen

zn prolongieren :

Das Ende
eines Königs

Drama in 5 Akten.

3» Mülheimwird von klei¬
ner Familie

eine Wohnung mit einem ev.
zwei Zimmer und Zubehör ge¬
sucht. Off. unt. I . M . an die
Expedition des „ Volksfreund " .

Müppnrrerstr . SO, 4. %.
** *' ist ein möbl . Zimmer
vermiete» .

Stock
zu

> ». Sperlinge»,H
billig zu verk. Fr .Schanmbnrg »
Werderstraße 70, 2. St . l.

Stute ringktruffrn
Frische

Kirschen
per Pfd

Meeren
Comaten
in den Malen mit

Stndtversand .

. O. m. b . H . *in
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KonfektionshausMerkur
besuchen , dort finden Sie, auch für
Schlanke und Korpulente passend :

w »I » « M - Iacla Grlfznerslrässe

Anzüge , 1- und 2reihig . von 9.25 bis 20 .50
Anzüge, Ersatz f. Maas, l- u. 2reih. . , 23 .50 n 45 .—
Moderne Beinkleider . . 2 .90 „ 8.50
Gummi-mäntei , wasserd. garant. . , 13 .— „ 26 .50
Bozener mäntel , wasserd. impr. . „ 8 .50 „ 28 .50
Pelerinen , wasserd. imprägniert . „ 5 .50 „ 15 .50
moderne Westen, einfach , u. bunt . „ 2 .50 , 7 .50

Grosse Answahl : 1581
ttinder-Wasch- und Stoff-Anzüge, tfüte, mützen»
Kragen, Krawatten, Hosenträger , Einsatzhemden »
Socken , Taschentücher , Normalwäsche , Regen¬
schirme , Stücke , abwaschbareKragen u. Garnituren,
Waschechte Garnituren 95 H , 75 H , gestrickte
Kinder - Anzüge , Berufs -Kleidung, grosse Auswahl.

Reelle Bedienung.

Konfektionshausmerkur
Iah . : G. Nathan

nui * in Dur lach Ecke Haupt- u.
Gritznerstraße

Achten 4ie genau auf Firma merkur in Durlach.
Besichtigen Sie meine 7 Auslagen .

Sonntags geöffnet von 8 -9 Uhr und von 11 -2 Uhr.
Möchte meine werten Kunden aufmerksam machen,

dass dieses Geschäft mein einziges in der ganzen
Umgebung ist und zu keinem anderen Geschäft gehört.

,MWuW Map “
bei Pforzheim .

Etz Mt SerltziiW

* s.§!

mm

von W . von Gbethe .
Anfang ’AS Uhr . Ende V-7 Uhr .

Spielzeit vom 24 . Mai bis Oktober.
Vorverkauf : Geschwister Moos , Kaiserstraße, Tel. 994,

H . Mehle , Marktplatz, Mühlburgertor , Kaiserpassage, Tel . 450.
Preise der Plätze r Fremdenloge 5 Loge 3 «# , I . Platz

2M , 11. Platz 1 .50 vH , III . Platz 1 «K, Stehplatz 50H . Im
^ Vorverkauf wird ein kleiner Aufschlag berechnet .

Züge ab Karlsruhe (Hauptbahnhof) 11 .56 12.38 Uhr.
„ „ „ (Albtalbahn ) 12.50 Uhr .
„ „ Brötzingen (Albtalbahn ) 1 .55 2.07 2.52 Uhr .

Rückfahrt r Dietlingen ab (nach Brötzingen über Pforzheim)
6.48 7.00 7 . 13 8. 10 9.03 Uhr.

Pforzheim ab nach Karlsruhe 8 .01 8 .06 Uhr.
Dietlingen ab (Albtalbahn nach Karlsruhe )

7.00 7 .56 Uhr.
Bestellungen auf Karten nimmt auch das Theaterbureau

Dietlingen , Telefon 1152 entgegen.
Der Bahnbof der Albtalbahn ist von Pforzheim, Haupt¬

hahnhof, mit der Städtischen Straßenbahn in 10 Minuten zu
erreichen . 1240

Msahrmerei« Friflhms
' Bietigheim

Am nächsten Sonntag , mittags 2 Uhr anfangend, hält
obiger Verein ein 1574

Maid Fest
mit Glückshafe » und Plattenwerfen in nächster Nähe des
Ortes ab, wozu sämtliche Freunde und Gönner des Vereins
von hier und Umgebung eingeladen werden.

Abends 9 Uhr , im Gasthaus zum Hirsch ,

- . Festball. --

Mittwoch , dm 10 . Juni 1914.

Lnorrn billige Kelegenbeits-Angebote
in Soweit Vorrat .

Damen - Hut Formen
Ein grosser Pos

nur diesjährige neue Fassons

Serie I 7 H

ten modern
in Stroh , Fantasielitzen , T

Serie II

iste Hut - Formen
agalin- u. Tagallgeflechten , darunter Formen bis 20 mk .

Serie in 2 . 25 | Serie IV 2 . 95

Ein gi
darunter englische

Serie I 75 A

rosser Posten TrOttOUf ■ ULl
Matelot , jugendliche Glocken, handgenähte Matelot mit

Serie II 1 . 2 ! | Serie III

ite
Schotten -Garnitur

Serie IV

Ein grosser P

| Serie I 95 H

»sten garnierte Kind
moderne Formen mit Blumen- oder Bandgamitur .

Serie II 1 - 25 | Serie II1 1 . 75

erbäte
1572

Serie IV 2 . 50

Ein grosser Posten HlltblumOD
Serie I 28 -4 I Serie II 4b8 H

J Serie III 75 -3

Ein grosser
piügf © 1 u . FantasiegesteckePosten

Serie I 20 H Serie II Serie III

Sämtliche garnierte Samen - Hüte
im Preise teilweise bis zur Hälfte herabgesetzt .

Schmoller
Telephon 5625 Auf alle Waren Rabattmarken. Telephon 5625 .

Unbedingt die beste Einkaefs -Gelegenhelt. — Besichtigen Sie bitte unsere zwei Schaufenster In der Kaiserstrasse.

Verbund der Tapezierer und uerm.
- Beruirgeuasseu SeuWuubr . ^

Filiale Karlsruhe .
Achtung ! Tapezierer !
Am Samstag , den 13 . Juni , abends 6 Uhr , direkt nach

Geschäftsschluß findet im Restaurant „ Salinen " , Ludwigsplatz, eine

öffentliche
(Tipnimr - vechmlmg
tatt , mit folgender Tagesordnung :

„Die Cohn - u. flrbeit $verbältni$$e der Karls»
ruber Kollegen im Lieble der Statistik “
Referent : Kollege Ewald Gasch aus Frankfurt a . M.

SV Freie Diskussion . "VS
Werte Kollegen ! Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfor¬

dert die Anwesenheit aller Kollegen . Die Aufgabe der Verbands¬
kollegen muh sein, dafür zu sorgen , daß auch unsere trägen Ver¬
bandskollegen, sowie die noch Indifferenten zum Besuche dieser
Versammlung und zum Beitritt zu unserer Organisation veranlaßt
werden. Also frisch und froh an die Arbeit. Werbet neue Mit¬
glieder ! Werbet für die Versammlung. 1573

Der Vorstand.

Stadlgarten (billiger Tag«
Heute Mittwoch den 10 . Juni , 8 Uhr abends

Uolk$tflm1fcbe$ Konzert
gegeben von der

feuerwebr * und Bürgerkapelle Karlsruhe
Leitung : Herr Obermusikmeister a. D . H . Liese .

{

Inhaber von Stadtgarten-Jahreskarten
und von Kartenheften . 10 Pfg.

Sonstige Personen . . 80 Pfg.
Militär und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfennig . 1578
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtiaen nur zum einmaligen Eintritt .

Wegen vorgerückter Saison
werden sämtliche= Restbestände =

in besseren

bemn - KleiUer-
stoflen 1515

enorm billig abgegeben.
Sehr lohnend f. Wiederverkäufer.

MswslrcheM/T "
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

t. ® . 3 g oI M rS -I -o *

Ü " -S
«s . & S ** ■ « LZ

: ■* Otim 9 ■*

Großer Posten

Vorhung-Reste
sind eingetroffen und verkaufe
dieselben spottbillig im

EWer RestegeschSst
1368 Viktoriastr . 10 .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider » Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 3971

Wilhelm Schwab
Durlackerstraße ** *

SeleMkiirlMs . |
Ein neuer Diwan ist wegen

Platzmangel sofort billig zu ver¬
kaufen . Schillerstr . lO , 4. St .

Frisch eillgetroffen :
Vodensee-

« * * i

I w 1

! Pfd . 1 * 10 M

I Telephon . Bestellung I
l erbeten an nufere I

Rliulen . 15831
Mademiestraße

Telephon 1213 . 1

| Karl - Friedrichstraße
Telephon 2880 . 1

s Kaiserallee Ecke Dorkstr.
Telephon 3356 .

| Karlstr » EckeKurvenstr . j
Telephon 2843 .

Eisenlohrstratze
Telephon 1282 .

UYtrk ts iTcU«
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